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>on Nothwendigkeit des Molßes.
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H. i. Nothwendigkeit des Holtzes. H.2. Wird gewiesen aus un»
serer Arl zu Kochen. h.z. Etnjuhcjtzen. §.4» Zu bauen.

§.s. Und ander» Stücken.

§. r.

>S ist ausser allem Zweiffel/daß unter denen
meinsten Stücken / die ein kluger Hauß-
Vatter / zur glücklichen Anrichtungund
ersprießlichen Fortführung seiner Hauß-
haltung/ vonnöthen hat/ nicht leichtlich
etwas wird gefunden werden / daß we»

gen semer unentbehrlichenNothwendigkeitdem Holtz
'könte vorgezogen werden. Dann wer nur der Sache et¬
was neffer nachzudencken belieben traget; wer nun in Kü¬
chen /Stuben und Häuser hinein sehen will/ der wird dieft
Warheu mir beyden Händen greiften können.

lF. 2. Wie gesund und angenehm unserem Leib und Ma¬
xe die wohlgekoämSpeisenseyen/braucht/meinesErach-
teas keines weiNäufftigenBeweises.Wodurchaber werde
selbige so wohtzu bereitet/ als durch das mit ^>ol>z ausge-
sckärle und unterhaltene Feur. Wolle wir nun bey der ein¬
mal durchgehend eingeführtenLebensart verbleiben / und
nicbt mit denTattarn des rohe/und/unter dem Sattel des
Bf>>rds/von dem vielenTummeln in etwas mürb gemachte
FlcsA) begierig verzebre/oder wo es sonsten nicht kan in der
Sonnen gedörretwerden/ rauhe Wurtzeln und allerhand

wildeKrauter fressen/so müssen wir warhaffti'g diHoltz das
gebührende Lob nimmermehr benehmen noch verringern.

§. z. Und was würden wohl hierzu die Qfenhüter
sagen/ die/bey zunehmender Kalte/und schauerlicher Lu/st/
sich zu selbigen / wie die Dachsen zu ihren Löchern schmie¬
gen ? Das weiß ich wohl / daß sie viel liebet sich mit jenem
Teutschen erklären würden bey Wasser und Brod zu le¬
ben / als daß sie sich bey Tag und Nacht durch die d urch-
dringende Fräst an allen Gliedern sotten quälen und mar¬
tern lassen. Dahero laß ich mich nun um so viel weniger
bereden zu glauben / daßjemand von uns das gewohnte
BrenwHoltz mit den dürren Rasen / Rohren/ und den
Küh-Koth / welche viel Ungarn aus Noth zum Einheitzen
gebrauchen / zu verrausche oder mit der Hollander Dorf/
und der Engellander Srein-Kohlen zu verwechselnwil¬
lens seye : weil er von jenem zwar viel Dampffund Ver¬
druß/aber sehr wenig Vortheil für seine erstarrte > lieder;
von diesem aber / nebst der Wärme / einen icharffen / ver-
drüßlichen/ungesunden und ansteckenden Rauch zum Be¬
sten haben wird.

§. 4. E etzen wir nun zu diesen jetzt erzeblten noch die
Aufbauung unserer Hauser auffdie 'Arr m-d Weise / wie
wir sie vor Augen sehen/die ia wen bequemer und annehm¬
licher sind/als der Alten ausaeworsseneLöcber / unrerirrdt-
sche Hölen / aufgeschlagene Zeicm / und Strohern / oder
lettichte Hütten / in welche man eber kriegen als aufrecht
gehen f'.mte; und fraaen bin und wieder nach/woher dann
alle diese Bequemlichkeit komme: so wird man durchge¬

hend?



hendö solches me -Mithei/s dem Holtz zuschreiben muffen.
Dann hätten wir solches nichc bey der Hand / jo wohl zu
den starcken Wien / die als das krafftigste Fundament/
die daraufsich stützende Haupt-Mauern nebst dem übri¬
gen Gebau tragen/ als zu den hohen Gerüsten/die vermit¬
telst der Böcke / Bretter / Stangen / Latten / :c> an den
Häusern aufgeführet werden / so würde wenig dauerhaf¬
tes undZ-erliches zu hoffen seyn- Wie schlecht wäre doch
das Gemäuer und die Grundveste verwahret/ wie übe! die
Inwohneruccomocjjler/wann nicht der mitBalckenund
Sperre» zusammen gefügte und mit Latten beschlagene
überöeckre Dachstuhl das gantze Unter- Gebäu von dem
wilden Gewitter bewahrere / und die darinnen versamlete
Menschen einer ruhigen und trocknen Wohnung versich¬
erte/ doch was braucht es viel Weitläufigkeit: Wür¬
den uns Eychenbaum / Linden / Föhren/ Erlen / Dannen
und dergleichen zum Bauholtz dienliche Bäumeftylen so
möchte ich sehen / aus was man die Mauer-Bocke/
Durchzüge / Tramen/ Fenstergestelle/ Rahmen/ Laden/
Bretter/Pfosten/ Läger und Quer-Balcken / zc. ohne die.
doch der Bau nicht könnte fortgeführet werden / hauen/
schnützen und verfertigen wolte. Zugefchweigendie
Tische Bancke/Stühl/Sessel/Wagen / Pflug /:c. die in
einem angerichteten Hauß-Halten / fo nöthig / als etwas
anders sind / es müste dann feyn / daß sich jemand in der
Türcken Manier die sie bey Tisch halten, bestandig verlie¬
ben/ und das was er beda- ff/ aufdem Rucken heimzutra¬
gen sich nichtentblöden wolte.

§. s. Ich will nun nicht sagen von den Schreinern/
Tischlern / Drechslern/ZimmerleuthenKohlenbrennern/
Pechhauern/Hartz-Scherern/Glaßmachern/dieuns ins¬
gesamt den Gecken stehen würden/ wo wir ihnen in diesem
Stuck Wiederpart halten sollten-

§.6. Meines erstrecket sich die Nothwendigkeit des
Holtzes nicht nur aufdie allererst benennte Stücke / son¬
dern das gemeine Wesen empfindet durchgehends die
Warheit unserer Reden. Dann wer nur überlegen will/
was die grosse fliessende und stehende liesse Wasser/so zur
Handlung als zu anderen Verrichtungen bequem mache /
der wird leichtlich finden / daß solches theils die Brücken
theils die grossen und kleine Schiffe seyen. So wenig wir
nun mit Willen diese einträgliche t>mmumcscion in
ferne und entlegene Lander entrathen werden / sowenig
dü- ffen wir auch die Gedancken in den Kopfflnffen emni-
stcln / daß das Holtz eine unnöthjge und entbehrliche Sa¬
che ftye.

ReM-Anmerckungen.
^ci Lap. I.

M^Je sehr dem gemeinen Wesen an Erhaltung der
^Waldungen und Höltzer gelegen/ kan unter andern
auch daher abgenommen werden / weil sonsten dasselbige
so wohl am Sauen / als auch am Brauen / Nacken und
Brennen groffeNothleiden müste / wohisolglich seine
Inwohner und Bürger ohnmöglich erhalten könte / ich
will nicht sagen von den RlöZZern / so zu den Mühlen ge¬
brauchet/von dem Pcch / welches aus den Kinstöcken her¬
ausgebracht/ und von den Bohlen / die voii dem Brenn-
hoitz gemachet werden (vicl.I. >- s.§. 7. KI i. c-ar-
bonum 167.ik.clsV. 8.!. 4.^. mo^um. i.K.cle iervir^r.
j. 17. K. K rurs. 6. K. cie V. sö-I.CHnrba^'risi'de
ForsL Grdn. p. l. -»rr. l.vomKohl^oly/ Kc leqq.)
deßgleichen auch von dem Homg / so man aus den Bäu¬
men überkommet/und in solcher Absicbt die Wälder Rie-
nen-- Gärten nennet / Kierkerr. aäkelolä. voc. N?alS.
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als welche Stück nicht allein desgememenWesens Ein¬
kommen ansehnlich vermehren / sondern auch vergestaicen
unentbehrlich sind / daß keine Stadt / Dorff/oder Hauß
selbiger entrathen kan/>o/ daß eine solche Scadt billch un¬
glücklich zunennen/welche/fürnehmlichzuKrigesuadBe-
lagerungs-Zeiren/amHoltz Mangel leider / anerwogen es
über die Massen schwehr sallet/jetb-ges entweder aus Wä¬
gen oder Schiften von weiten herzubringen / und man
daher» nichtunbillich zu sagen pfleget/rrer Hol? /
U)nsser und Brod habe oarfnichr Hu5,ger6 sterben.
vicl. klock. I.id. 2>csp.2. öcü^r>
nic. cie rerum lstkcienr. I-ib. l - czp. Xl.

Weilen demnach an Erhaltung des Holtzes?o viel
gelegen/als/will es einem Regenten/ ja einer jeden -Obrig¬
keit / die mit Wäldern und Gehöitz von dem lieben Goct
begabet/billich gebühren / zugleich auch in deroseiben/ als
des gemeinen Lands - und Hauß - Vattcrs Vorsorg und
treue Anstalumt einlauffen/ die Waldungen dergestaiten
in acknzehm.cn zulassen / daß von jeder Gattung Holtz oie
Nolhdurftrvorhanden seye / und den U!i:-.".i->..a/n/wle
auch denBenachtbahrten/sovieunögi ch um grbüörende
Bezahlung ge.ajstn werc-e / damit esmand^n an Tau-
Brenn- und andern ber öthigtcn Holtz oebrecbrn uns
ermangeln möge. l^r »n dem lzctreuc^
Beamvten i-w.2.csp. <;.n 2^4.welchen. Ende d^. n
vor diesem die Römer lhreOi'lu.evm IVaio und Forst-
<)er.'n gemaehet / welche nicht allein die Wälder von
Mördern und Raubern sauber halten / sondern auch sür-
nehmlich dahin trachten müssen / daß zur Ei bauung der
Hauser / Schiffen / und anderer Wercker gnugsam Holtz
Vorhanden gewesen. Vici. Xlo Ic. llib. 2. csp.
I. n. 4-Se s.öe^peicle!. IN specul.^ur. voc. XVald. Wel-
ches auch von den alten Teutschen beschehen / alsdieglei-
chergestalten ihre gewisse Holiz und U?a!d - Grafen ge¬
habt/ Knicken, cle^sur. Ferrit. cap. 4.N. 108. iinmassen
dann auch solches noch heut zu Tag in Frankreichs v. Lo-
cl n. lid. 6- k^e^ub!. csp. 2. n. 67s.öc ?err. (-reAor.
l'Nniasan.S. j.u. ^ib.z.csp. ,6. n. Z.K4. zuVenedig
und in der Scbweitz / deßgleichen auch an vielen andern
Orthen mehr/üdlicben Herkommens ist/ daß man Forste
Meister/ und Wald.Vögte zu bestellen pfleget: damit
selbige über die Waldung und Höltzer gebührende Sorg
tragenmöaen. VicI.cieZeckencioi-t^ iniT«
F. St. k'. z. c. z. «. n. /. .visier. ciL k 8ra.
rib.Imp. p.2- i..zz. n. 6. Von Meurcr "Jag und Forsto
Rcchr. ?. 1. p->Z 1. Fürst!- Braunft^welgl.
Forst-Grdn- cle anno i s^o.cap- ^.Fürjrl. )Vürrcn-
berAi. Forst-Ordn. p. l.rir E>'d verN?n!d-V5Lt
und Forst Geister Sc Hot)e^iolWe Forst- Ordn. ^ir.
99. Woraus dann erstlicken zu schliessen / daß eigent¬
lich niemand seine Waldungen / ob er gleich derselben Ey-
genthumsher: / ohne der hohen Obrigkeit Bewilligung
(wofern nicht ein grosser Überfluß am Holtz vorhanden)
zum FruchtwachS ausreuten odcr bauen darss. Vicl. k^-
lolä, pr.voc.ausstockenLe OerrinZer 6L)ur. I^imir.
l.id. l.c. IO. n.2i.Sc seqq. Dann obgleich sonsten ein
jeder seines Eygenthums-Her: und Meister ist / und also
seinem Belieben nach damit schalten und walten kan/mit-
hin von niemanden daran gehindert / noch angefochten
werden solle. 1.2:. n^nclsri. So ist doch solches an¬
dergestalten nicht zu verstehen / dann so fern und weit es in

d m Rechten zugelassen/und weder dem gemeinen Wesen/
(welchem ohne Aweiffel daran gelegen / daß niemand sein
Eygentlmmmißbranche/v.§. 6e k>5 qui iunrlui vel
»l em juri'5) noch auch jemand anders/ der eine (^erecbng-
keitdaraushergebracb: nacdtheiliqNl/angeMi'rcktsick^ie-
se Regul lediglich auf den rechcmajsigkn ziemlichen Ge¬

brauch
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brauch/ kemes Weges aber ausden Mißbrauch erstrecken Wälder nicht jo gar ruin.r-t und nuSgehau-nwerden/

..j.j UZ-inmanIct» !?<"»-- uns m.'.io, Ordn, da» einegrosseTheurnng lindHoltz-B.augel darnuvent-
^ z./ ,^rst^G«chaK^ --- "-h-. F!.r,«l»-Wnrr-,.b»g.lch-F.>rli-O.dNl.ng.
^ i ^ürsil. Mechlcnbl-rck.^nds-Ordn. öe srmo p-^ r.r. gemeine ^rc-cu,. ^6. vopler. :m getreuen^^2 rir ^6 ^skentsMie ?orli-Ordn. cir. 25. jo Rechnungs-Beambten. iid. 2. csp. 6. n. 227. als
aar/'dat;/ wa»m solches nachgelassen worden / sothane wo>.von l). (Zodler. in l'rzÄ. vsn Regierung der
Waldunaenn nick t allein an vielen Orten denen Leuten Grande / PZA. i z. sehr nachdencklich a.jo schreibet:
Gemessen / sondern auch ein gewisser Zinß darauf gese- »Obwohl dieses Amt gering und schlecht von jemand an-

5°^ ..g.s-h-n.mdgiach,--w-,d-nmöcht-,s°lst-sd°chnlcht
Scock - Garb nennet / darauf geschlagen / und solches „gering / sondern einem Lande-Fürsten / einer Gememd/
dem ^ImbtsReaister / worunter der Forst begriffen / ein- „Stadt oder Dorssichaffl viel daran gelegen / r-a?,' ihre
ve> leibetwit/v^ e->oh-nlHiicveFHrsi^Ordtt.rit. 10. „Wälder undGehöltzgcheget/verhütet/und nicht un-

l ^ ttzrcm^^rmznn.Ud.2.prz-I.obs.rir.fz. ..pfleglichverhauenwerden / sonderlich dieweil an vielen
odl. i'o.k kelolck^el. l'rs^. voc. Ansstocren. vici. „Orten beydes zum BM und s-uerung alu Holtz grosser
r^men L2lv klock cis ^rsr. tib.2. csp. 2. n.Z4.ö- .^Gebrech und Mangn wird. Und ist zwar Nicht die klem-
tcc>.. 'Nichtweniger-.standertens hi-rauSauch dieses ..sieNochdurffczur^auchaitung/lchwuldes?)?astund
u. wlaem / daß niemand seinen eigenthümlichen Wald ..Bauens gejchwe.gm/daß die Alten n.chc unbillich noch
NNk«, mchn'dl- gross- undg-sundeBanNänn„vergeblich-m-groll-Stl'aNdaraufg-l-tzethaben/ wel-
n / uml-m.icher Weife heraus hauen/ und ju Grund ..cher emen ftuchtbaren grünen B-nm ohne, aubt nnd
richten könn- / fürnemlich loann jemand andern die „helmllch b-lchadlget oder abgehau-nhalie. Undlstge.
Wi.dsudr dmmnen milchen s°ll!c/ v. i. k-rviiur--. 2°. §, „will, soll änderst du- Welt noch lange st-h-n/dal, an «>-'
^ielNium k ti u. I c°rri> g-n-ri. lz. §. li,°- „le>, Orten deßwegen grosser Gebrechen und Mangel ent¬
lud 1.« 6- d. p. ».,6^ L.II. 2. v.'«7. -.s.?.«,.«- „stehenwerde: Wie dann allb-r-tt -lnv,-l«n Stten/ km»
^IlncIsn.1-.2. eiemsnNnr. c.zZ. n.s.öetegg. lrem.die „den und ^ruor-11 grosser-...angellll.Dl-Hchm-ltz-
FürltlAnkalr.Ä.andcs5Orvn. rtesnno lx72.rir.26. „und E'leu Kutten/ esaltzsoden/ B-rgwerck/ ^oh^ii-G-stall-l.so,»-gesunde, gross-und tragbar-Mast- oder ..H°»de und Serglerchm nehmen,agl>chnb-rdi-Mass-n
W-rck-Bäum urel t allein so bald nieblwieder erwachsen. ..viel .holtz hmweg. So thun auch d>e untreuen Buben
<A-NN. w l. z°. n. z. s.-I-?-,. >, ,!c V. 5. sondern auch „und Hols-Zorster h.miltchgrossen«-baden/wol»um
ohnedem -iu-j-d-E-meinds.chdi-s-rBisch-ld-nb.-itg.-
brauchen soll«/ daß sie di- gross- tüchtige uud mchbart „kaussen/undallodl-Wälderstilllchw-lgmdnndmeuch-
Wum« in denen W ildern h-g- und spar-.' mithin d-rs-l- „lingü-w-l,- v-rhan-n lass« , auch offt nur -m-n haiben
w?/wann-twadmchGOtt-sVerhnngnns-inBr-nd ,.°derganj-nGuid°n>umT.,nck-S-l°n-hmen/nndhm.
-l ls-h-nsollt-, stehznand-rwnrtig-rV«r!'.iunngb-di-- „g-g-ll-m-nBaun./wjchm

dannein jeder desjenigen erinnern k.'.n/ was vor diesem „man lahrlieh davon ein ^?wem nisten konnte. Da
->aß man nurderZeitan ..sollt-di-Obrlgk-l-l-d-«Or «n..tN°lß aussch-n/ nnd

..wl«d-rum»ufad«n,auchsolched>-dlsch-^ur-n/un0Wm/mHw gm«!NS-i>,W»SM«,F.m»d««! „untt.n-g-.W-Foch-ran-lnenkrun>M«nAst,fSrNan
darun..r das «Am schon d-r.n.T-n iingetroffen / daß „lmWnld an dleHalse hencken lassen/nnd»n jum Ex.

d.e Ob? Z ui-b' mehr so kiel H-ltz har / als zur Ver- „ist / da man saget: «s ft, k->n Amt l» «e-n / das
^onnnn.?^ liack'AuSwei'unades 1.2. Nicht ^cnckens rvereh seye. Sie sprechen/Holtz/Haar

1. „nnd Iwglück wächst all-Tag. Es ist jwar dieses wchr/
csp. 2. v. 6. welches dann eben auch die ü»"ach ist/ daß „aber solche siuchtbare ^aume wachsn a./e < ag/
wider <olche Wald-Verwüster an dem Kayserl. Cam- „müssen ihre Zeit/ und gar eine lange ^eil haben / wi^ sol-
mer - Gericht msn-^cs 8. erkannt und ausgefertiget„cdes die Erfchrung ^ibt/ soMrlich was grosse Wichen/
werden k̂ inösn. 1.2. 6emanc!2c.c.?y.II. 4. angesehen „Buchen /Linden / 5, andereder-^bonvoracdachter Massen denen Eigenthums-Herren ..gleichen Bäume sind... B'ß h-ehcr Loblerus. Deß.
nich? frey siehtt n de e.i Waldern / darinnen ein- und gleichen ist auch dk.tcms oieses b.emus abzunehmen/ daß
d r and^e d e hat/ was gleichergestalten diejenige/welcheBau- und Brennholtz

zu lassen/ sondern sie müssen sich des- in einem Wald zuhauen / berechtiget sind/mcht ihres
weaen mvor bey denen »^orst - Aemtern anmelden, d^oc Gefallens daraus b^uen / und >.a!. mch r en Ä)a d

2. p-8.2Z. abtreiben oder zu Grmid richten mögen/ sondern es ist
ö! 24. (-ail. 2. 67. n»6. v?ekner. odl. prscA. voc. der Eigenthums-.^eu berechtiget / ihi.en dißsalls Maas
^orK-^eche. WZiewolen man / so fern die Forst und Und Ordnung surjuschrelben / ^ sie nicht mehr Holtz
Wildfuhr dadurch nichtgeschmahlertwird/ dem Eigen- hauendorffen / alsder^alo erleiden mag.
manchmal aus Neid pflegen / keine Hinderung thun solle/ wann sie solchem Holhne Maas /!chädlich
aestalten ilme sonst das Eigenthum wenig heissen würde» erhauet und verwüstet halten / sie sich dan urch allerdings
Weßwegen der Eigenthums-Her: sich dißfalls bey der um ihre Gerechtsame brmgen konnten, kricjer.^ikiclal,.
Herschafft ebenmäßigbeschwehren/ und andere Verord- c. I. n. 8. ^ '"cremenc mb. csp.
nunaen ausbringenkan. ^x>cr. sb Ehrenbach in (Zamol. in s66>t. In. k. L^)ettiNj;er.<je i'b. /. cap.e 11 n s krskler. 26 Lontticur. 5orel^. L.i- ic?. n. 2?. 6l lit.ö. ldique cit. li.cil. 2 davon wir
V2r. rrs7< 6. 4.' Nicht allein aber sind dieWerck- auch zum Theil bey dem andern Such c-p. z-§.2. ge¬
Mast- und andere Baume wheacn / sondern es ist auch bandelt haben. Welchem zu ^0 ge dann man billig alle
darauf zu seben/ daß gleichermaßen das Acker-Schlag-Jahr noch mehr Baum ausd.e ledige Plätz / oder sonst

und Brenn-Holtz nicht ausseromt/umhin die Först und andere bequeme Ort / wo nemlich ein /eves 6'^chen
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wächset / an Eiche»/ Buchen/ Dannen/ Fichten / Bir- und redlichen Haus-Vattergebührenwill/daß er andec
ken und dergleichen Geholtz pflantzxn und saen soll/ damit abgegangenen Bäume Stell hinwiederum andere sub.
man vonZettenjuZciten/Bau-Brau-Back-Nutz-undKiruire/i-s. §.6.ik.cteulutr.A. zx.lntt 6e«..v
Brenn -Holtz/ welches gewißlichen für einen kostbaren 64. c»P. 1. Wann er gleich nicht Hoffnung hat'/ daß erSchatz des Landes zu achten / in Vorrath haben möge, es erleben wird / biß sie Frucht tragen,- Dann wann un-
vxi.AoeMeurerForst--und Jagd-Recht 9 .4 .8c 10. sere Vorfahren eben so gedacht hatten/ würden jetzo wsl
Fürst/. R?»rcenberg. Forst-Ordn. p. 2. rir. gememe enrwedergar keine/ oder doch sehr wenig Obs und ande-
ärricul 5» Pflanzungund Aufbringung der voäl- re tragbare Baume zu sehen seyn : dannenhero Rälser
der. Fvestt. Sächs^ XVeinmansch< und Goehall'che Xlaximilisnus II. sehr löblich gethan / daß er einem Bau-Forst--Ordn. a^r. z. 1.8- Hohenloische Forst- ren/ von welchem er auf Befragen / warum er eniett
Ordn.rir.z-i.a^.Seckendors'.p. z.F.T.St. c.z.". Dattelbaum pflanze/ diese Antwort erkalten/daß er
6. rex. 6. Sc ekner. odl. pr. voc. Holysparer-Runst. solches GOrr zu iLhren / und dem Nächsten zumZmmassen dann auch bey Niederschlag und Abhauung Besten thäte: hundert Gulden verehret hat.
desAcker- und Busch-Holtzes vor allen Dingen dahin zu in seinem treuen Rechnungs-->Seambeen/ cap. s!
sehen/ daß auf jeden Acker eine gewisse Anzahl Hegreiser n.2s».
stehen bleiben/ worvon der Grund und Boden sich wieder Qbwohlen aber erst 6e6ucirter Massen so wohl mit
besaamen könne, visrkerr. in Lontin. I'kes. ör. Leldlcl. dem Bau- als Brenn-Holtz/ ohne Unterjchiedder Wäl-
voc. vvald. verl. ^UZ sylvzricum, das N?ald-Recht. der/gesparsam umzugehen: So ist doch dabey dieses zu
zc- 466 Fürsil.WeinmarMe undGochaisthervald- wissen / daß es etliche Wälder gebe / in welchen das Ad-

Ordn. »rr. 4. n. 4. Furstl. Sraunsthw. L.üneburg. holtzen'zu gewissen Zeiten/noch eher als in andern erlaubet

Forst-Ordn c. 2. Hohenloisihe Forst-Ordn. rir. z,. wird / und diese werden hamge VOälder oder L.aub-
Und find absonderlich die Eichen wegen dec Mast und des H<5lyer genennet / welche man durch den Bau und die
Bau-Holtzes zu schonen / Fürstl. XVürtenberg Forst- Hand-Arbeit zum Holtz-Gewächs pflanzet/und auch des-
Ordn. p. 2. rir. von tLichenholy.Gräfl. Hohenloi- wegen zu gewissen Zeiten abzuhauen / Kernachmals aber

sthe Wild-Bann-Forst--Ordn.6e,nno i s97.cit.l 8. schlagsweis / biß sie fahrig und erwachsen sind / hinwie¬
se 2;. Hingegen die Unterthanen nachdrücklich dahin derum zu bauen pfleget. Ein fahriger V^ald aber istem
anzuhalten / daß sie nicht allein / so fern es etlicher Enden junger Hau / der zwar abgehauet worden / aber allbereit
solche Sümpf/ oder andere Felder / Gütter und Egar- dergestaltenwiederum erwachsen ist / daß das Vieh an
len hatte/ die nach Gelegenheit selbigen Orts zu Aeckern denen Baumlein die oberste Sprossen nicht mehr e> rei-
oder Wiesen zu pflanzen und zu erkalten nicht rathsam/ chen oder abfrezen / und darinn man ohne Schaden m t
hingegen aber zum Holtzwacks dienlich wären / daß sie sol- dein Vieh fahren kan. Da hingegen ein gebannter Ha»
che soviel möglich darzu zurichten/lLhur--ZSa ^r .L.ands- ein abgeräumter Wald ist / der noch nicht erwachsen / und
Ordn. cir. 17. §. ulr. Deßgleichen auch alle abgetriebene in welchen man noch nicht ohne Schaden mit dem ViehSchlag- und Holtz-Berge / auch andere dürre Heyden/ fahren kan. Weßwegen gemeiniglich solche junge Haa
und bloße unartige Hügel und Gründe/ durch Besaa- vergraben / oder mit Zäunen vordem Vieh verwahret
mung zur Holtzzügwng zu bereiten. Chur-Sa^r. Forst- werden; Und wann schon jemand den Weydgang darin-
Ordn, p. I. srr. Isondern auch / daß sie / wann im nen hergebracht / so darffer doch denselben nicht gebrau»Nothfall und nach Gelegenheit ein fruchtbarer Baum chen / biß der Wald wieder erwachse und fährig worden/
gefaller worden/ an dessen statt drey / vier oder mehr an- da er dann zur Wayd eröfnet. Dieses aber zur mipar»
dere junge Bäum setzen / und selbige / biß sie erstarcken/ theyischer und der Sach verständiger Leuth Erkanntnus
und zu vermöglichen Krässten kommen / warten. Chur- gestellet wird. !. 2. 6e man6»r. csp. 40. Sc Q«.
Ba^r.L.ands-Ordn.tir. »7. demnach auch inange- ring, rle /ur.ilmir. lib. 5. c. ro. n. zi. öc 5sgq.

regter Wald Ordn. zc. Nicht weniger/ daß sie dort und Welche Wälder aber von sich felbsten aufgehen /und
da viel Weyden pflanzen/ immassen selbige zur Holzung/ ohneZeuthen anderer Mittel von Alters her von sich selb-
Zäunen/ Dämmen / Wege,»/ Stegen / und vielen an- Mn aufgewachsensind / die pfleget man Hohe, oder
dernDingen mehr zugebrauchen/auch/ absonderlich an Sann-Wald zu nennen /v.I. i i.kk! 6eusuir. als die mit
sumpfichten Orten / bald bekleiden und aufwachsen/ groben Bau Holtz ständig/wohl folglich in alle Weg auf
k'yck.6eiLi-»r.l..2 .c .2 .n. !2. welches auch vornemlich einen Nothfall zu verschonen sind / und ohne Obrigkeit-
vvn andern tragbaren Obs-Bäumen zu verstehen ist. vi6. liche Bewilligung nicht behauet werden können. Und
Skchs Gotha»sche S.ands--Ordn. p. 2. c. z. rir. 25. welche sich in einem solchen Wald mit Brenn-Holtz
Mermassen dann in dem Herzogthum Würtenberg üb- versehen Gerechtigkeit haben / denen wird ebenfalls nicht
lich/daß ein jeder / der zum Unterthanen auf-und ange- gestattet/daß sie die gute gesunde Bau-Stämmeangreift
nommen worden / einen sichtbaren Baum auf die 41- fen dörffen / sondern sie haben nur allein die abgegangene
manä mtweder selbstsetzen/oder setzen lassen muß. Gleich- Storren/dürre Aest/Rampen/ und das gefallene Ho'tzwie wir bei dem ersten <Lap. des vierten Nuchs weit, zugebrauchen. I. 7. §- 6 tun6um. 52. ff lnlur. m ^rrim.
laufftign ausgeführet haben; Und dieses um fo viel desto 4«tä. vereinzer. c»x>. 10. n. 2?. öe zs.
mehr / ÄS es ohne dem einem jeden rechtschaffenen treuen
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Das ll. Kapitel.

Von dem UntersWd des Holtzes.
Fnnhalt.

§. i. Ursachen/ivvrumhiervon gehandelt werde. ^.2. Die Ab»
rheilung des Holtzes. §.Z. Weitläuffnge Abhandlung ver.
schoben.

F. 1.

,.O nothwendig nun das Holtz ist/ wie wie

nur erst gewiesen haben / so nothwendig ist

auch die Wissenschafft von dem Unter-

' ' schied desselbigen ; dieweil wer ohne diese

einen klugen Haus Vatter abgeben woll¬

te / der würde sich entweder gröblich zu

Zeiten wider Recht und Billigkeit stossen/ oder wann er

sich des Holtzes/zu seinem Besten/bedienen wollte/durffte

er sich bißweilen nicht anders aufführen / als jene West-

richer / die einen Korb-voll Hobel-Span für einen Salat

verzehret haben : Indem es ja eine ausgemachte Sache

ist/daß nicht jegliches Holtz zu allerley Gebrauch sich l>e-

queme /sondern nach seiner besondern Art und Eigenschafft

müsse ausgetheilet und nützlich angewendet werden.
§. 2. Was nun also den Unterschied des Holtzes an¬

betrifft / so könnte man zwar mit Herm vieler in seiner

Haus- und Feld-Sckul die Frucht- oder Unfruchtbarkeit

der Bäume zum Grund der Einteilung legen; dann so

scheinet er es anzugeben I.c. in clssse.XVI. von dem Ge-

höltzze. paß- 194. wann er schleibet : Von den wilden

Bäumen/st Frucht tragen/ sind die fürnehmsten:

die Eichen/Buchen/Castanien: nach diesen sind die

rvüde Äepfel^und Birn- Rirschen- und Arlcs-- (so

man auch Sorben nennet ) Baume: lrem Haselnuß-

Gebüsche / Wachholder- und Brombeers trauch/

und ^olunder. Die Baume aber / so nicht sonderli¬

che Früchte/ sondern nur Saamen tragen / sind die

Tannen-Baume/Forchen- Fichten Aeschen- Blr->

ken^ Lrlen--Spindel-Baume/ Ulmen undVOe>xden/

wie auch Buchs und dergleichen. Allein weil diese

Eintheilungnicht zulänglich ist ^ dengrösten und einträg¬

lichsten Nutzender Bäume darzu legen / so bleiben wir

lieber bey der gemeinen Gewohnheit / nach welcher der

gantze Forst oder Woldung in Bau--und Brenn^Holy

eingetheilet wird. Jenes hat wiederum seine besondere

Art und Gattung/ als da sind

Eichlen 1

Tannen

Föhren

horchen

Erlen

Nbuchm^äum-mddng>«ch-n.
Ahorn

Bircken

Weyden

Linden

Fiechten

§.z. Doch weil wir hiervon schon etwas indem II.

Buch im z- Cap. zs. ?- beygebracht haben./ und ohne dem/

in nachfolgenden Capituln dieses Buchs / absonderlich

und mit mehrern / so wol von Bau-als Brenn-Holtz soll

und muß geredet werden / so wollen wir hier nicht weit-

läufftig seyn.

ReNs-Zlnmerckungm.

»On dem Unterschied des Holzes / und was dar,

be's aus den Rechren zumercken^ ist bey dem

L->p. ?. §. 2. des anderen Buchs gehandelt wor¬

den / wohin wir demnach billig den günstigen Leser ver¬

weisen.

Das IN. Capitel-
Wie ein Wald anzuriMen.

Innhalt.
h. r Mangel der Holtzung. h.s. Wie ek zu ersetzen. §. Z. Wie

Ttrckc n-Saamen auszusäen. §. 4. Von Pflantzung der Ei¬
chen/ Her! Söhneisens Rath/»Meinem andern Vorschlag,
h. >.6/ Werden beyde durch die Erfahrung verbessert und
bekräfftiget. 5.7. Tannen Zu säen nach der gemeinen Wei¬
se. 5.8. Hr. V.MeurersRarh. 5-9 Von Föhren und
Fiechten. H. 10. Von Küensöhren^ ^.i i. Wird von bett
übrigen miteinander alles aufeinmahl berühret.

§. 1.

wäre zwar für einen Haus-Vattee

sehr vortheilhafftig / wann seine Meye-

rey/ und die darzu gehörige Haiden und

Platze ohne dem schon mit Holtz angeflo¬

gen/und versehen waren: weil aber sich auf

ein und andern Boden eine geraume Zeit

schon ein beständigerund gewieser Mangel ereignet/der

von der Straff-würdigen Unachtsamkeit der Jnnwohner

unterhalten und gehegetwird/so düncket mich vonnöthen

zu seyn / vor allen hie Mittel an die Hand zu weisen / wie

diese Fehler zu verbessern seyn/ und wie wilde / bey uns be¬

kannte/ Baume geMntzet und mit Nutzen fortgebracht
werden können.

§. 2. Wo nun also wüste und öde Felder und Höl-

tzer von neuen wieder mit Hol; sollen versehen und beleget

werden / so ist zu wissen / daß solches durch den Saamen/

und durch Versetzung der/ungen Bäume/ geschehen solle.

Nun ist zwar nichtzulaugnen/ daß sich hin und wieder ei¬

nige Bäume selbsten ohne einige drauf gewandte Mühe

befaamen und fortbringen/ wann nemlich der ausgefalle-

nezeitige Saame in der Erden stecken oder liegen bleibet/
und nach und nach zu jungen Bäumen wird. Allein weil

dieses ingrossen Unordnungen geschiehet/ und auf solche

Weise ein durchsichtiger und gar zu dünner Wald nicht

leicht wird wiederum/in den alten Stand gesetzet werden/

so halt man für besser durch säen/und dann durch versetzen/

das Werck anzugreiffen: dann das sind die zween ordent-

licheVortheil/ deren man sich/wegen der unterschiedenen

Art der Baume / bedienenen muß/doch damit diese ge¬

meinen Reguln / durch die Zueignung etlicher absonderli¬

chen Gattuna der Baume/(dann von allen hiezu reden/

ist meines Vorhabens nicht) desto deutlicher werden

mögte/
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wogte / jo wollen wir von den sürnehmsten bey uns be- Schuh weit eines Fingers tieffin dre Erden / ob
kannten Bäumen einen nach den andern besehen/und/ gleich der Grund »»geackert ist / geseyet oder ge,
wo eine beioiioereAnmerckungvonnothen/selbigemiteimstos^n werden So ,st es doch an andern «Drehen
zurücken mchrunterlassen. Nur bemerckenwuhiezum gebrauchlich/daßderplayüberSomerzwe'foder
Voraus daß man insgemein/wo man nun Höltzer anzu- dreymahl, umgeackert / und der Rasen des Orts
richten Mimen ist/ nicht alsobald die Bäume an den Ort ausgetilget / folgends im Herbst / st> man die
ausjaer/ wo sie sollen fortkommenund bestandig erhalten cheln und Buche--Rern/ wie oben stehet/ aufgelesen
weroei?sondern man wehler ein Feld oder gedüngten hat/ dieselbe in einen druckenen Gelier über 'wmrer
Acker hierzu / >n welchen sie anfänglich besser können auf- einschüttet/ und alle Wochen zwey- oder dreymahl
gebrachr/ und dann hernach in dendarzu ersehenen öden durcheinander rühret/fürders solche tLyche.'n oder
Fo:st/->ach Belieben/verstecket/gepflantzetundangesetzet Buchener» im Frühling ohngefehr »m tNeryen
werden. oder Aprilis / nachdem es desselben I^hrs früh

§. z. Unter denen gemeinen und in unsern Höltzern Sommer wird / im Reller in einen feuchten Sand
bekannrenBaumen ist der Birckenbaum / den man durch oder Erden leget / dergestalt / daß jede Schicht--
das aussäen des Saamens fortbringen kan. Man muß iLychel / oder Buch-Rern mit dem feuchten Sand
aber/ wo man die Sache so angreiffen will / ausdreyerleyüberdecket und beschüttet werden/ und so lang im
Stücke achtung geben I. Aus die Zeitigkeit des Saa, Sand liegen/ biß sie anfangen zu käumen / alsdann
mens. Il.Aus das Feld/darein er soll gesaet werden l!l. in den/im vergangenenSommer zuvor geackerten
Auf die Zett / da es geschehen soll. Play mit solchen kaumenden tLycheln oder Buche-

Was dessen Saamen belangt/ so ist zu wissen/ daß Rern / zween Schuh weit von einander geworffen /
selbiger an den langen Zapffiein verschlossen seye / die an und gleich noch desselben Tages also unrergeackert
dessen Zweigen/so wohl als an den Hasel-Stauden/ge- werden. Welcher nun / unter viesen zrreycn seizc^
funden werden. Es hat aber dieser Saam keine gewisse gemeldeten am besten und bequemsten scheinen will/
Zeit seiner Zeitlgung/ dann etliche Zweige tragen zeitig dem w:rd jeder wissen nachzukommen/ und sich
Saam m / ehe noch die Schnitter sich auf dem Feld se-- dessen zu gebrauchen. So weit Herr Löhnei«en.
hen lassen: etliche nachdem die gantze Erndte schon für / §. s. Hat also ein Liebhaber nun zweyerley Vorthel
bey/ viel aber erst um Bartholonuri . doch wann man ein in dieser Sache vor sich; damit er aber durch eine übel-
gewisses Merckmahl haben/und versichert seyn will / ob gerathene Probe nicht möge genöthiget werden/sich über
der Saame zeitig oder nicht / so kan man mercken / daß mich zu beschweren/ so will ick ihm / was ein hoher Pa> ron
wann sich die vorgenandte Zapsslein beginnen / zu eröss- hiervon vor Nachricht gegeben / comm um'ciren / durch
uen / aufzutbun/ oder auszuspringen / so fange er an starck welche HermLöhneisensletzterer Vorschlag mercklick) er-
zu zeitigen ; wo nicht / so muß man noch etwas Gedult läutert wird / sich mercklich dahero/ vor andern/ recom.
haben. Wer nun den Saamen haben will / der muß / mencjiret.
nachdem die aufbrechende Zäpfflem von den Zweigen ab- §. 6. Ich habe allezeit in Gewonheit gehabt / nicht /
gestreiffer worden/selbige so lang Mischen beyden Hän- wie sonst einige rathen die im Zunehmen des Mondes von
denreibenundwalgern/biß der Saame für sich/darch der Evche frische abgebrochne Eycheln zu gebrauchen/son«
die siarcke Bewegung heraus fallet und getrieben wird, dern ich habe mich derselben Eycheln bedienet so im
Wann man nun solchen aussäen will / so kan es auszwey- Herbst von sich selbst abgefallen / und unter dem Baum
erlcy Weise verrichtet werden/ entweder auff die gemei- liegend gesunden worden; dieweil jene mehremheils noch
ne Art mit der Hand / wie andere Saamen gesäet wer- nicht zu rechter Zeingung gekommen / und also viel ehe in
den; oder man hauet oder schneidet die Zweige/an wel- der Erdenverderben oder übel ausschlagen/als diese/von
chen viel solche aufgesprungene Zapflein hangen / von den dene man gewiß das Widerspiel; weiß doch hiermit hielt
Bäumen/ und stecket selbige etwann eines Fingers tiess ich die Sache noch nicht für gar richtig / sondern wolte
in die darzu bestimmte Felder / so wird der bißher einge- ich dem gantzen Wesen sein Recht thun / so befahl ich die
scblossene S mme hernach von dem vielen Wehen und im Herbst aufgelesene Eycheln den Winter über in einen
Blasen der Winde hin und her in den Acker ausgestreuet, trockenen Keller zu behalten / und musten wöchentlich
Doch ist zu mercken / daß man einen Acker hierzu aussu- zwey oder dreymahl wohl untereinander gerührer wer«
chm müsse / der mehr Sand als fette Erden habe / und den. Hernach wann dieses etliche 20. Wochen geschehen
auf dem sich noch Graß hin und wieder findet; dann so war/so ließ ich sie/beyAnsang desSomezs/ausden ttocke-
wird der Saamen besser fortkommen/als wann er in das nenOrt desKellers/inein feuchteres bringen/undzugleich
d steGedung zu Feld gestecket / oder gesäet würde; wel- mit vorher wohl angefeuchteten Sand beschütten und be-
chcs auch daraus zu ersehen / weil die Bircken-Baume decken / welcher dann so lang von mir darüber gelassen
auch zwischen alten verfallnen Gemäuren und harten wurde/biß ich merckte/daß die Eycheln zu treiben und zu
Stein Wenden / ihre Aeste und Zweige mit einer grü- käumen angefangen. Unterdessen hatte ich den vergan-
nenden Annehmlichkeit Herfürstreckende hin und wieder genen Sommer das hierzu bestimmte Feld oder O> t / wie
offrers gesehen werden. Die Zeit zu säen ist der liebe es bey Korn-Feldern gebräuchlich / zwey bißweilen drey-
Mertz. ^ mahl umreissen / und umackern lassen; dann ausser diesen

/. 4- Die EyHen durch das säen der Eycheln aufzu- pflegte ich nichts an dem Feld zu arbeiten / fondern wo fel-
bringen hatHerr Löhneisen diesen gute Rath an die Hand biges so war zubereitet worden / so liesse ich/durch meine
gegeben : Eichel und Buche-Rern die man seyen/ Leute die keumenden Eycheln/ wann ich das Maß gewiß
oder säen will / sollen nicht von Bäumen gebro-- haben wclte / durch und durch bestecken; Zu Zeiten aber
chen/ sondern im Herbst wann sie von ihm selbst ab-- gab ich Befehl das Feld zu besäen. Hiermit aber hielt ichs
fallen/ und unter den Bäumen liegen / aufgelesen also: Ich machte Anstalt/wie bey andern/ Getraideine
werden.- und wiewohl man an etlichen Orten sol- tiesse Furche mit dem Pflug der geraden Lange nach /
che «Lycheln und Buche^ern / wann sie im Herbst durch den Acker / zu ziehen; hinter dem Pflug aber muste
aufgelesen / zuvor und ehe es gefrieret wiedersehet der Säemann mit einem Sack Eycheln oderBuche Kern
oderemstF/fet/aljo/ daß ja eine von der andern2. gehen/ und einenachder andern in diegemachte Bette
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ander fielen: weilen ich etlich mahl gemercket / daß sol, M. Soli man diesen dürren heeausgesallnen Saa-
ches die junge Bäumen am hurtigen Wachsthum hin- men an einem massig-trockenen Ort / so nicht zu warm /
dere/ und ihnen so wohl diegebührende Feuchtigkeit/als ausdie Art/wie Saam-Getraid verwahret wird / biß zur
den nützlichen Schatten entziehe. Auf diese Art ließ ich Saat-Zeit verwahren.
alle Bette mit Eycheln oder Buch-Kern besäen. Letzlich I V. Müsse man im Monat Aprili / so bald der
verordnete ich/ die Bette in welcher die Eycheln :c. lagen/ Mond ins Abnehmen kommt / feuchte Sägespähne oder
wieder gleich und eben zu machen / und wie man es in Erden aus den frisch aufgcworffcnen Häuften der Mc.ul-
Korn Zeldernzu halten pfleget / sorgfältig zueggen. Ab- würffe nehmen/dabey überzusehen / daß sie nicht zu naß.
sonderlich aber wäre ich alsobald dahin bedacht/daß das oder zu dürr/sondern/daß sie sein feucht und getchlacht
besäete Feld wohl umzäunet oder mit hohen Londern ver- seyen. Von dieser As oder Spanen nun müsse man z.
sehen würde: weil sonsten dasRind- Pserdt/und Kühe- oder^MctzenuntereinenMetzenSaamenthunundwol
V'eh/wo sie aufdieWeydegetrieben werden/nebst denen miteinander vermischen.
Geisen und Schweinen alle angewandte Mühe entweder V. Dieseraus solche weise vermischte Saamen wird
zutieff in die Erden tretten / oder aus derselbigen heraus alsdann in ein Gewöib oder trockenen Keller / oder aus
wülen und verderben. Um die Zeit war ich niemahls Mangel dessen/ in einen Ort / der eben so als jetztgemeldte
groß bekümmert: dann wann die Saamen-Eycheln und remperiret ist / in Zubern etliche Tage gestellt / so lang
Buch-Kerne zu kaumen anfiengen/ so hielte ich es für die biß man mercket daß der Saame aufbrechen und kaumen
rechte Zeit auszusäen. Zwar weiß ich wohl / daß auch wolle.
einige ohngesedr mitten im Octobri / bey zunehmenden VI. Wo man dieses mercke / fo solte man den
Mond/ die frisch-abgebrochene Eycheln,in die vorher ge- Platz/ den man mit besäen wolte / umhauen oder um-
düngte und gepflügte Aecker / so dick als das Korn zu ackern / und den mit Spänen oder Erden vermischten
säen sich gefallen lassen; allein ob es schon bey Buch- Saamen darein säen / und mit einer eisernen Egge mit
Kerne angehet/als welche bey der durchdringendem Kalte Fleiß so zueggen: damit der Saame / so viel als es nur
leichtlich dauren können / so fände sich doch/ daß solches immer seyn kan/mit der Erde bedecket werde. Im übrigen
bey den Eycheln nicht leichtlich recht gerathen wolle. Da- weiß ich nicht/warum Herr kccler m seiner Haus-und
hero bleibe ich dabey / man säe solchen im Mertzen auf Feld Schul/p.i97.p.i.Llütt.XVl. das Säen des Tan-
angegebene Weise / so kan man zw schsn Ostern und nen-Saamens verbietet/ da schreibet er: «oer Tannen-
Pfingsten seine Augen an den ausgehenden und wachsen- Saamen gehet mchc an/ darum sott er m-de gesaee
den Bäumen artlich ergötzen- werden: denn »lta//cN?ühcumsonjt/ da doch die Er-

§.7. Die Tannen haben ihren Saamen in den fahrung das Widerspiel össters an die Hand gegeben,
schuppichten Zapfen / die oben an dem Baum wachsen /. 9. Was die gerat aufw-zchsenSe Fo/i^cn und
und hernach herab fallen. Wer nun felbigen haben will/ weisse Tan>en oder Fichten antr ffr/ so muß man auf
der muß die abgesallne Zapffen auf der C.rden zusammen gliche Wei-e mit ihnen umgehen: well so wM ine
lesen/ und in der Mitte zerrheüen/so wird er sobald innen Bäum e Mstcn / als der Saame, mit den Tannen
in dem Zapfen einen kleinen dürren Saamen sehen/den eine grcss: ÄerwandtMaffthaben/ und dühero aleiches
man nutzlich aussäen kan. Andere richten in den Betten rractsmem verlangen. Doch wer die Fichten auf eine
oder Feldern / die sie mir ansäen wollen / laime Prügel besondere Art behandeln wolte der müste/weil der Eaa-
oder Stecken auf/und hängen an selbige die Zapfen/ so men ohngefehr 14. Tage vor Weyhnacbten/ biß in die
daß einer oben und der andere besser unten zu hängen erste Fasten-Wochen/zeitig wird/so lang auch mit seinem
kommet : hiemit vermeinen sie so viel zu wegen zu brin- abblaten und einsamblen verziehen. Hernach aber/wann
gen/ daß indem öfftcrs von den starck-wehenden Winden die Zeit kommt/ kan er den gesammleten Saamen in einer
die aufgehängte Zapfen wieder und aneinander geschla, warmen Stuben/ auf einem gerüst oder aufgehängten
gen werden/ der Saamen desto leichter/ so zu reden / ker- Brettern / oder auch einer Weidenhürte/ so lang liegen
aus getroschen/ geschlagen und ausgestreuet werde. Die lassen/biß er so dürre worden/daß er meistens odergantz
Zeit/da dieses geschehen soll/fället imHerbstaufdenOcto- und gar ausgefallen. Weites aberdieZeit nicht leiden
der. Dann weil sie in diesem Monat reiff und zeitig / wird / solchen alsdann gleich auszusäen / so muß man ihn
und von den meisten abgenommenund abgebrochen wer- fleissig verwahren: aufdaß nicht die Mäuse/ die ihm fleis-
de/ so ist am besten/ daß man sie gleich darauf säe; zumahl sig nachgehen/einen lustigen Montag damit halte können,
da man sich wegen der Kälte nicht viel zu befahren hat: Das Feld / da diefer Saamen hinein soll / wird meistens
weil dieser Saamen / wegen seines hartzigten Oels / selbi- nicht gar tieff geackert: der ausgestreuteSaamen aber
ge nicht gar groß achtet noch fürchtet. Nun dieses ist noch mit keiner Egge / sondern mit einem Büschel Dorn unter,
zu mercken/ daß das Säen / nach der gemeinen Regul der zogen und eingeegget. Die beste Zeit / da dieses Säen
Bauers-Leut/ im zunehmen des Mondes geschehen müs- soll fürgenommen werden / ist die'so genannte Marter¬
st / und daß das Feld auf gleiche Art hierzu soll zugerich- Woche in dem Frühling. Wem nun also diese Art die
tet werden / wie allererst chey dem Säen der Eycheln Siechten aufbringen gefallen würde/der kan nach seinen
erinnert worden. eigenen Willkuhr thun. Unterdessenkönnen sie auch /

/. 8- Herr V.NoeMeurer gieb die Sache anders wirwirschonerinnert/ausebendenFuß/alswiedieTan-
an: Dann er will nachfolgende Stück in Obacht ge- nenundgerade Fiechten/handthieretwerden,
nommen haben / wo man den Tann-Saamen recht ge- §-10. Die Kün - Fohren oder Hirter - Baume
dencket zu bereiten und wieder auszusäen. können nach dem Rath welchen Herr Loler in seiner

!. DaßmanvouNovemberanbiß imMertzen die Oeconomia kursi; Lcvomettics cclir krsnc. 1688. in
Zapfen abblate. , , kol. von der Holtzung-p .19y .cap.XU. an die Hand giebt/

II. Daß man solche hernach m emer warmen wohl« gesaet werden. Ev ist aber selbiger diesesAnnhalts: Um
geheitzten Stuben in der Höhe auf einen besonders darzu Miefasien sollen die Rün-Aepffelabaebrochen und
gerichteten Gerüst ausschütte/und allgemachö abdorre/ nachmahls aufHsrden geschüttet »no an die Oefen/die
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die ziemlich warn» ssnd / geseyet / und also trucken solle ausgesäet werden / die aufgehende Bäumlein einan-
gemache werden/ wann solches geschehen/ soll man der selbsteu verderben / und an Wachsthum hindern,
die Aepffel rühren und mit einem Knüttel / biß sich II. Muß der Acker und das Feld vorher wohl geeg-
der Saame selbst heraus gibet / schlagen. Etliche get/ und alle harte Schrollen zerflossen / zerft lagen und
legen die Rön-Aepffel auf^acken oder Tuch in den zerrissen werden / oder deutlicher zu sagen: man muß mit
Zvack-Ofen; aber man muß es nicht zu sehr dörren dem Feld verfahren/wie man mitandern Feldern/die mit
lassen/ daß ihnen dieRrafft nicht zu sehr entgehe. Getraidig angesäet werden / umzugehen gewohnet ist.
Wann mans säen will / muß man zuvor den Saa- Ul. Rathe ich nicht/ daß man den Saamen zugleich
meninderHand reiben / daß ihm die Federlein abge- mit Habern/Rocken und Korn ansäen solle/weil er nicht
hen/dieeram Rande umbher hat. Ist der Saa- darfuntergeeggetwerdeN/wie das Getraid.Daher/wann
men niche recht zugerichtet^ so gehet er nicht leicht- man dem Wesen will ft>n Recht thun/so säe man / nach-
iichavf. Der Back-Ofen muß laulicht se^n/ daß dem dasGetraid schon eingeegget worden/in d»e b: ritte
man nur eine ^>and darinnen leiden kan: damit die Bette diesen kleinen Saamen von benandten Bäumen /
Rün-Aepffel ausräumen/ und auf die L.acken fal- und lasse einen Knecht nachgehen/dermit der Hand/oder
len können. iLcliche legen die Rün-Aepffel aufden mit einem runden Holtz / und wo man sich anderer aus-
Säller / biß sie aufeäumen / und der Saamen her- ländischer Vortheil bedienen will / mit einer Waltze das
aus fallec / welches auch ich für bester halee. besäete Bett überfahre / und also den ausgestreuten

Der Acker soll zur Saae mit eine.m Pflug/doch Saamen in die Erdentrucke,
nicht zu tiess aufgerissen/ und die Furchen ziemlich lV. Was die Zeit des Saens betrifft / kan man
weit voneinander gemache werden. Alsdann muß sich mit solcher nach der Saat-Zeit des übrigen Getrai-
ber Saame mit etwas mehrerm Sande dann dessel- digs richten/unter welches man den Saamen säen will.
benSaamensist/ vermenget / und also im Acker/ Sonsten wo man ihm allein einen Acker vergönnen wolte/
auf das vünneste gebracht und gesäet werden. Da so würde der Herbst vor allen hiezu bequem kommen,
aufsolchem Acker kein Heiden-Rraur gewesen/mag V. Wann nun die Emdte Zeit herein bricht/daß
der Saamen untergeegget; wäre aber bereits das mit dem Saamen vorher im Säen vermischte Ge¬
be nkraut darauf gestanden / mit einem ziemlichen traid soll abgeschnitten werden/so muß der Haus-Vatter
Busche /durch ein oder mehr Pferde untergebracht sich nicht viel um das lange Stroh bekümmern / das'on-
werden : Ob qletch diests unterbringen gar nicht sten von den abgeschnittenenGetraid zu hoffen wäre;
geschehe/ soll es ohne das gleich wohlwachstn. In dann soll das junge Holtz hurtiges Wachsthum haben/
Ztvev oder drey Jahren/ wird sö groß ^>oltz wach- so muß man vor allen dahin bedachtseyn/ daß der Sas¬
sen dafi ssch ein Haast darunter verbergen tan. Und men in dem Getraid bey anhaltender E cmer-H-tze/nicht
setzet er setzt/ich darzu / daß in dem Lande zu Mecklenburg ohne genügsamen Schatten und feuchtsamen Feuchrig-
viel Künbolß also seye gezeuget worden/ und habe hiervon keit seye/^dieses aber wird nicht besser können geschehen/als
die Durcbleuchtigste Fürstin und Frau / Frau Sophia / wann man von den Schnittern das Getraid / so hoch läst
Gebohrne Königliche Princessm von Dannemarck/ die zu schneiden / daß die Stoppeln davon ohngefehr eine halbe
Güstraw begraben liegt / den Anfang gemacht. Elen hoch stehen bleiben/ so werden die junge Bäume we»

5.11. Bißber nun haben wir also die fürnehm- der von den Sicheln der Schnitter berührt und verder«
sten Baume im Wald/anfänglich zu säen gewiesen Weil bet/ noch auch sonsten in ihrem nöthigen Aufnehmen ge,
diests Capitel aber gar zu weitläufftig werden solte/wann hindert werden,
ich von einerieden Art absonderlich reden müste /so wird ^
es dergeneigte Leser nicht übel deuten/ daßich nun alles
übriae/was von Erlen- Rüst-Bäumen/ Aespen / Sal- ^6 Lsp. z. §. 2.
und Roth-Weiden/ weiß Buchen /?c. noch zu sagen ist/ -M»Gn denjenigen Feldern und Gütern/bessaiei,
kurtz ,usamn?en fasse: zumahl sie / wegen ihres leichten A^Achen auch von denen tLgarchen/abaetriebene
SaanienS/ der in ttemen und geringen Körnern bestehet/ SWSchiägen undHolybergen / dürren Herden,
gar wohl auf einerley Art und Manier können gesaet und blossen unartigen Hüglcn unv Gründen / die zum
yeleget werden / wo man nur nachfolgende Stucke stets- Ackerbau nicht taugen / hingegen aber zum Holn,
sig in Obacht zu nehmen belieben will. wachs dienlich find/und wie des gemeinen Nuyens

l. Muß der zeitige Saamen von jedem dieser vor- wegen die Unterthanen dahin anzuhalten / daß sie
benannten Bäume vorher mit Sand und guter Erden silbige durch ZSesäamung ZurHoly-Suglung berel-
wMvermischet werden / ja man könnte auch ein gewissers ren ? da von besiehe die Lhurbayri^ Lands - Ordn.
Maßgaben/zu 1. MetzenSaamen/3-Metzen san- rir. 1 6./. ulr. lrem. Churbayer. Forst ?Ordn°
digteErden nehmen/damit nicht/ wo der Saame zu dick x.i.arr.Xl.

Ggggg z Das
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Das IV. Zapitel.

Wie eiii Waid aufzubringen und zu haideu.
Erden müsse beyseits räumen/ und an statt dieser eine an-

dere und bessere Erden hinein werffen/und so viel als mög-

Von Versetzung der ju^-n Baumle^ l.ch / wohl und genau um die Wurtzcl herum bringen;

^/cnvehlen 'und wie j.lb-q!n',u hclffen.' Was vc» dcncn Oder / welches ichfür eben io gut/ wo nicht besser halte/
Baumle,n und bey deren Versetzung ;u bcobachreu. §. ?. nian laste/ bey Auszizhung der Baume/die Erden/ M wel-

Werden durch sonderheitljche Exempel erkläret. H. 4. ^vie ^ x,-Mch aufgeschossen/soviel als NiaN nöthig Meinen

ö 7 Was endlich be» Versetzung der Wasser Bäume zu wis< Wu» tzeln. dann well die Baumgen ihrer eigenen Erden
stn no'lhig se»e. § L. Wle'VSgei und Wild verzulock«,!. besser gewöhnet sind/als einer fremden/ so werden sie auch

in selbiger sie mögen hingesetzet werden/ wo sie wollen/ um

^ so viel eher bekommen Ich rede aber hier von einer gu-

! Jr haben zwar bißher in dem vorigen Ca- ten und fruchtbaren Erden: dann wo das nicht wäre / so

pitel gelehret und gewiesen / wie durch war es auch ohne dem richtig / daß man selbige mit einer

Säen ein junger Wald solle angerichtet bessern ersetzen müste- Dock was braucht es viel Weit-

werden : weil aber nun die Aecker und läusstigkeic / da alles auf die Regul ankommt: Man sehe

Felder / die auf solche vora.nezogene fleissig zu/ob die Erden und der Boden zu dsrNarur und

Weise mit den nach ebener Wiilkühr Eigenschassten der Baume sich vorcheühafftig schicken /

ausgesäeten Baumgen angeflogen sind / nicht gerne King oder aber ob deren Mangel durch Fleiß und Arbeit müsse

in solchen Stand gelassen werden; sondern man sich viel- abgeh oissen werden.

mehr bemühen soll die junge Baumgen von dannen in den (U) M;n geb gute Achtung auf dieVaum-

darzu erwehlten Platz zu bringen / wo sie hinfüro bleiben lem. Hier nun kan ein Haus-Vatter sich dieses als eine

und erwachsen sollen/so achte ich nun sür nöthig/auch von gültige und nützliche Anmerckung recommenäiret seyn

Versetzung dieser Baume etwas zu reden. Weil nun lassen/ daß je hübscher und gejchlachter die Rinden anben

aber hi'ezu auch die Neben-Schößlein nebst denjenigen Bäumen seyen / desto gewisser wird von selbigen / wo sie

Baumgen/ so von sich selbsten aus dem abgesallnen Saa- verpflantzet werden / etwas Gutes zu hoffen seyn. Wo

men gewachsen / gezogen werden müssen/ so soll die gantze auch ein Baum aus der Erden auegehoben worden / der

Sache erstlich in etliche allgememeine Reguln gefasset/ anderswohin soll gepflantzet werde, so rathe ich gute Auf-

und hernach durch sonderheitliche Anmerckungen/ zu sichr zu haben/wie der Baum vorhero gestanden / gleich-

Nothdurjft erläutert werden. wie wirs auch in, Baum Garren gewiesen / und we/cbe

§. 2 Wer nun also junge Baumgen zu versetzen ge- Seiten geqen Mitternacht gesehen : dieses nun zu be¬

sonnen ist/der gebe (>.) Achtung aufdei» Ore/dalelbi- nie: cten/kun man die dorthin sehende Rinden mit einem

ae sollen eingesetzet und beständig fortgebracht werden. Schnitt oder anderen Merckmchl bezeichnen / und her¬

gewendete Müh und aufgegangene Unkosten würdcn zu Baumlein versetzen soll / sie seyen dann groß genug ge-

schanden werden. Doch der Sache ist leicht zu helffen / wachsen/ das ist/ dieStamme müssen eines kleines Arms/

wann jemand für sich selbsten alle Macht und freye Ge- oder auch einer l >icguen dick seyn/wo sie bald und wohl

walt hat den neuen Wald / nach Belieben / anzulegen; gerathen sollen, ^war erinnere ich mich wohl/daßeim-

dann diesem kan nicht besser gerathen werden/als daß er geschmalereund dünnere Baumlein/an ihre verbleibliche

sich seiner Freyheit zu seinenVorthel bediene/ und deß- Slclle/mitguten8uccekversetzethaben/absonderlichwo

wegen hierzu ein StuckLand / es scye nun platt und flach/ sie solche mit Weyden an starcken Stangen oder Pfälen

oder etwas bergicht (dann dieses hat soviel nicht zu be- angebunden; allein ich weiß auch/ daß es össters umge¬
deutet von gutem Grund / und gegen Mitternacht ge- schlagen / und übelgerathen seye. Dahero wer des ge,

legen/ erwehle und aussuche: So werden die Baumlein wiesen spielen will / der folge meinem allererst gegebenen

so wohl eher und besser fortkommen / als auch stärcker Rath. Unterdessen muß er auch nicht vergessen das frisch-

und schöner werden. Solte ihm aber keine Wahl gelas- eingesetzte und etwas hoch aufgeschossene BauMlem 5.

stn seyn / sondern er müste nothwendig bey diesem oder oder 6. Werckschuh koch über der Erden zu stutzen und zu

jenem Stück Landes bleiben / so kan er nur mercken / daß beschneiden / oder abzustümmew: dann dardurch wird
wo der Boden allzusandig ist / da solle man tieffer pflan- gleichsam dessen innerlicher Safft und die verborgene

tzen' damit den Wurtzeln durch den/ in der Hitze/scharff- Krafft mehr und mehr yereitzet / frische Aeste und Zweige
brennenden Sand/die gebührende Feuchtigkeit nicht mo- in einer rühmlichen Hohe auszutreiben. Allein weiters

ae entzogen werden. Ist aber der Boden leimig / so muß rathe ich/unter z. Jahren nit/ Hand an das Baumlein zu

man in die Grube / die man deßwegen ausgegraben / da- legen/ es müste dann seyn / daß unten an / oder neben dem
mit das Baumgen möge hinein gesetzet werden' / so viel Stamm neue Zweite kamen / die man zu jeder Zeit nicht

als vonnöthen / von schwacher und fruchtbarer Erden dulten soll; dann würde man jenes thun/ und imer an den

werffen. Sonften aber wann das Erdreich worein man Baumlein mitBeschneide künsteln/so würde es zwar ohn-

die Baumlein zu versetzen willens wäre/ geringer und ma- fehlbarlich hurtig und geschwind in die höhe wachsen/Fan

yerer ist / als das / aus welchem selbige sind genommen der schwache Stamm der würde zu nichts bessers/ aiszu
worden / so ist zu beobachten / daß man / wo eine grosse Prügeln / Zaunstecken und dergleichen Kleinigkeiten tau-

Grube gegraben worden / in die man den Baum setzen gen: weil er wegen entzogenen Sassts schwach und dünn

will / die ausgegrabene ungeschlachte und unfruchtbare verbleiben müste. Doch wer bloß darauf sehen will/daß
er



tzr schönes Bau-Holtz bekommen möge/der würde end¬
lich so übel nicht daran thun / dieweil es auf alle Weise in
die Höhe gezüglet werden soll/welches dann nicht besser
als durch fleissiges Beschneiden geschehen kan; Allein wer
sich seine Rechnung aufBrenn-Holtz macht / der muß ja
sorgen/ daßselbiges in die Breite wachse / und also mag
er sich vor dem/ was selbigem zu wider/fleissig hüten. Und
aufdieseArt/und nm solchem Fleiß muß man die erstere
drey Jahr alles jungeHoltz warten/wann man selbiges
gerne bald will aufkommen sehen. Doch ich hätte bald
vergessen/was noch zu erinnern ist/ nemlich daß derjenige/
der etwann besondere Areude daraus schöpffen würde /
wann er die jungen Bäumlein bald / oder so zu reden/ zu¬
sehends wachsen sihet/ vor allen dahin bedacht seyn solle/
daß sie nicht zu dick/ sondern so zusammengesetzet werden /
damit sie zu wachsen Platz und zwischen Raum genug ha¬
ben mögen / das ist/man mußsie/»0der6.Schuchweit
voneinander einsetzen: Im übrigen soll er jede Art und
Gattung der Bäume besonders zusammen pflantzen / und
kein Mischmaschmachen.

III, JmVerfilzen selbsten nehme er m acht (»die
Zeit. Daher mißrarhen einige alles Versetzen der Bau¬
me / so Vormittag geschieht / und sagen/daß die zu die er
Zeit gesetzte Baumeschwach/undgebrechlichwerden. Da
hingegen die jenige so Nachmittag gegen Abend / wann
der Mond im Abnehmen ist / versetzet werden / starrt/ge¬
sund und lang - wahrend aufschiessen sollen. Doch das
mag so seyn / allein das weiß ick gewiß aus der Ersah,
rung/daß im zunehmenden Mond die wilde Baume nicht
mir nutzen können weiter gesetzer werden. Dann ob es
zwar anfanglich änderst scheinet/ wann sie so hurtig anfan¬
gen aufzuschiessen und groß zu werden ; so gehet doch ge¬
meiniglich dasEnd auf ein mi hinaus/weil sieweder alt
Noch dauerhasst / sondern meistens madicht und wurm--
siichicht smd. (K) Er Nehme ferners in acht die VOuri
yeln des Baums. Dann solte von selbigen ein und an¬
dere ausser der Haupt-Wurtzelverletzet oder im Tragen
verderbet worden seyn / so muß man sie im neuen Bruch/
nebst allen Zäserlein und Fasen/die an der gebrochenen
Wurtzel sind / abschneiden / und hernach müssen die über¬
blieben? in die gemachte Grube untenher fein schicklich und
bequem geleget/ und mit guter Erde/ unter welche man
Kuhmist und Haberstroh mengen oder streuen kan/bede-
cket werden. Endlich aber/ soll man den Baum begiessen/
damit sich die Erden desto fester und genauer andieWur-
heln hangen möchte. (>) L.eytl»ch vergesse er nicht
den Baum recht zustyen und anfättglicvz» waffern.
Es ist aber eine gemeine Regul / dass alle außgehobene
Stämme ein wenig tiefter sollen gesetzet werden/als sie zu¬
vor gestanden. Sonsten stehet der Baum tteffgenug in
der Erden / wb er von dem Stamm der Wurtzel an mit
der Rinde/eines Schuhs tieff in der Erde stehet. Diese
Tieffenaber oder die Gruben / in die der Baumgepflan-
tzetwürden / soll gleichfalls eines Werck-Schuh hoch mit
Erden weder angefüllet noch überschüttet werden. Dann
so würde sich die Feuchtigkeit nicht reichlich genug zu den
Wurtzeln der Bäume ziehen können/ welches doch im An¬
fang (dann von alten Bäumen redenwir nicht) so nöthig
ist/daß auch einige deßwegen , damit sie in ihrer ersten Ju¬
gend bey Kart angehender Hitze der Sonnen möchren
Wasser haben/ hin und her kleine Rinnlein oder KlunN'en
mache/in welchen sie das Wasser und das wasseriate übri¬
ge Wesen von einem Baum zum andern leiten können/
doch muß man fleissig zu schauen / daß die Rinnen allezeit
wieder weiters geken / damit bey grossem Regen / kein
Wasser bey den Wurtzeln der Bäumen stehen bleibe / in
dem sonsten / durch die übermachte Feuchtigkeit / ehe eine
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verderbliche 5'aulung als erspleßlicheS Wachsthum dürff
te zuwegen gebracht werden»

§. z. Dieses nun waren diegemeine RegM/die fast
durchgehend bey Versetzung und Pflantzung der wilden
Bäumen in Obacht solle» genommen werden / weil aber
dannoch ein und andere sonderheitlicheAnmerckung we¬
gen der unterschiedenen Nawr der Bäumen nöthig zu
seyn scheinet / und sich auch / meines Erachtens nicht übel
schicken wird / so wollen wir dann / was noch bey ein und
andern zu beobachten mögte übrig seyn/ mit wenigen
in der Ordnung/wie in vorigem Capitel gehalten wor¬
den/berühren.

§. 4. Bircken/die man nach der in dem vorigen Ca»
pitel angegebenenWeise / ein wenig für sich gebracht/sol¬
len nicht eher als nach zwey biß drey Iahren aus dem Feld
genommen und anderswo hin versetzet werden. Dieses
aber muß sürgenommen werden/ entweder im Mertzen 0-
der im Herbst nachdem Man Belieben vder Gelegenheit
Und Zeit hat die Sache anzugreiffen / nur daß es geschehe
im alten Mond Nachmittaggegen Abend / wann der
Himmel heiter öder doch ohne Regen ist. Sie lieben kei¬
nen fetten / sondern vielmehr einen sandichten Boden und
Grund/wo der Schlößling/ dieLänge nach etwann ein o»
der anderrhalbEllen austragen sosollman sie nicht weiter
als 4. Fuß oder ^chuh aneinander setzen / aber in einer
wohlanständigen und feinen Odnung / sollen sie aler
Mannesiang übertreffen / so muß man sie nicht so lassen/
sondern Anen oben her den Gipfel beHauen / sonsten ist es
mehr schädlich als nützlich/ wo man immerfortdaran stüm-
meln/ beschneiden und schnitzen will/ so daß dahero einige
der Meinung sindsie möge so viel überffüssigeZweige aus-
stossen/als sie nur immer wollen/so soll man doch unter den
drey ersten fahren ihrer E'Nsetzunc, / ftlbige nnt keinem
Messer berubren / hernach aber möge man immer bin alle
Uberflüssigkeitund alle dürreZweig hinwegnehmen/ und
seye solches am besten /wo es im Frühling geschehe; weil die
Bäume wegen genügsamen Safftes den Schnitt nicht
groß achten / sondern weit lieber als sonsten wiederum zu
recht kommen und zusammen heilen. Wer rechtfleissig
Mit ihnen um zugehen gesonnen ist/der wird auch unten bey
der Wurtzel keine Zweige gedulten / noch viel weniger lei¬
den/daß ein paar Schuh um den Baum herum allerhand
Gras und Kraut wachsen oder sich befämen könne. Eben
so kan man auch mit den Neben - Schössen der Bircken
verfahren / wann man von selbigen ein S tückdes Forstes
besamen will/nur daß man solche mitetwaswtnigenvon
der Wurtzel wegnehme/ und bald zu versetzen nicht unter¬
lasse.

§. s. Eichen und Buchen / so aufdie Art/ wie in dem
6. vers. des vorigen III. Capitels gewiesen worden/sind ge¬
säet worden / können schon nach drey Jahren ausgehoben
werden/da man ihnen sonst wohl s. oder 6. Jahr / ja auch
länger zu sehen muste / wann man sie aber ausgraben will/
so muß man gemach und mild mit ihnen umgehen/ nicht a-
ber die Eichpflantzlein mit Gewalt aus der Erden heraus¬
reisen und zerren/ diewieil sonsten/wo vielleicht die Haupt-
Wurtzel versehret oder sonst etwas daran verderbet unk»
verletzet wird/zu viel muß abgeschnitten werden; indem al»
sonderlich die junge Baume alles beschädigte glatt wollen
weggenommen wissen. Ja man kan auch/ welches gewiß¬
lich sehr nutzlich und nothwendig ist / hierbey in Obacht
nehmen/was allererst vorher in dieses Capitels §. 2. n, i r.
von der Einpflantzung der Bäumlein/ gegen eben die Sei¬
ten derWelt/gegen die sievorher gestände ist erinnert wor¬
den. Dieses aber kan entweder um Gregorii Tag im
Mertzen/oder im Herbst um Michaelis / wann der Mond
am Ende ist/ (und wo jemand hierzu der HimmlischenZei¬

chet!
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chen sich bedienen will /) im Stier und Wassermann ge- Albern/Espen/Tamariöken/ Weide»/ ?c. gern einen wa!«
schehen. Wann man nun hierzu die Grube zubereiten sengten Grund haben wollen / und daß sie zwar durch
will/die doch zum wenigsten ein/oder anderthalbEllen tieff die Samen können fortgebracht werden'/ allein daß sie
soll seyn / so ist rathsam / daß maik den ausgegrabenen nie leichter und besser gerathen/ als wo man schöne und ge¬
Sand nicht allen untereinanderwerffe / sondern es ist bes- rade Acste/die ohngefehr etliche 8. Schuh lang sind / von
ser/man lege die beste Erden/die zum tragen die tauglichste den gewachsenen Bäumen abhauet / und selbige in das
scheinet/besonders/und dieanderesandichte und leimichte vorher mir einem grossen Löffel aufgegrabene Loch / so 2.
Erden auch zur Seiten allein / damit man nachmahls sel- Schuh tieffsoll seyn/gantz und gar stecket/und hernach mit
bige desto besser wieder anwenden könne : Dann Erden wohl verwahret.
so kan man die beste m>ö femeste Erden allein um die Wur- §. F. Endlich wird der jenige / der einen neuen Wald
tzeln legen/und hingegen die schlechte oben daraufschütten; auf solche Weise anlegen will/ nicht übel thun/ wo er unter
welche guteOrdnungdeneVäumenum ein merckliches im dieEichen Eschen/Buchen/Föhren/Tannen/Fiechten/Lin-
wachsen hclsser. wird. Sonsten hat die Erfahrung diese den/:c. und dergleichen wilde Baume/ Birn/Aepffel/Kir-
2. Reguln an dse Hand gegeben: daß Eichenholtz gerne in schen / Pflaumen und Pftrsm Bäume menget / dieweil so
einen lettichten oder leinnchten Grund wachse/der mit dem wohl die Vogel als das Wild hiermit hingelocket und ge¬
groben Sand vermischet roordemDie Buchen aber wach- wohnet werden. Doch was das Wild betrifft / wird man
ftn am geradesten im klaren Letten oder Leimen / da oben seineVergnügung im andern Theil dieses Wercks finden,
auf die Erde schwärtzlicht ist. Im übrigen aber ist wo zu
mercken/daß die beyde Gattungen der Baume/wo sie im 5 INMtl'MMaM
Mertzen , oder auch sonsten zu gelegener Zeit einer halben
Ellen hoch geschnaitelt werden/ desto höherund hurtiger zu ^6 Lap. 4. k. §. 4.
wachsen pflegen. Hierzu hilfst auch / wo man sie im Ver- ^
setzen nicht zu lang läst / sondern was sie über 8. oder 9. MRFEil m diesen beyden Stellen von dem Eichen /
Schuh haben/genau oben abhauet/doch daß man nur sol- MsM und den daran wachsenden Eicheln gedacht wird/
ches von der Mitternachtigen Seiten her thue: damit die als entstehet die Frag: Ob selbige dem Forst
Hitzeder Sonnen dem behauenen Stamm nicht Scha-- ode» dem «L^genthums^enn zustehen? Bey welcher
den bringen könne.Sonsten kan dieses auch zur Nachricht Frag vor allenDingen zu sehen ist/ob zwischen beyden keine
dienen / daß man denen Trag-Eichenund Buchen einen londerbahre Vertrage dißsalls aufgerichtet worden /
grossen geraumen Platz einräumen müsse wo nicht so wer- Dann so dieses ware/müste man sich nach denselben billich
den sie alle/ genau neben ihnen stehenden/Baume am reguliren. Wann aber keine sonderbahre Vertrage vors
Wachs undÄufnahm um ein merckliches hindern.Dahero banden / müste man sich nach der Gewonheit eines jeden
dann auch öffters deßwegen die Trag - Eichen an dieWie- Orthes richten/als nach welcher jezuweilen die Eicheln den
sen und auf die Aenger gesetzetwerden. Forst-jezuweilenaber den Eygenrhumcherm zugeeignet

§. 6. Die Tannen und Fichten / soll man wo sie 2.0, werden. Von welcher Gewonheit/ die in vielen Orthen
deraufdas höchste?. Jahr im Feld gestanden/ohne Ver- Teutschlands anzutreffen / zu sehen 2.0.68-n. i.se
zug versetzen; dieweil sie / wo sie noch jung und klein sind/ 2. k klock. 6e >Lrsr. 1^. 2. csp. 2. n. 48. Wann aber
desto eher bekommen und hervor kommen. Sie wachsen auch aus der Gewonbeit nichts gewisses zunehmen / müste
an einem lettichten feuchten Boden lieber / dann änderst- man dißsalls billich den gemeinen geschriebenen Kayserli-
wo. Die Zeit dieses Versetzens wird ausden Mertzen von chen Rechten in Kseriren / und diese Früchte dem Grund
den meinsten gestellet/wo man sie etwann genau zusammen und Eygenthumshenn / als einen Theil des Grund und
gesetzet hat/und man verspüret/ daß sie gar zu dick werden/ Bodens scrriduiren und zueignen/ srg. 1.9. /. 1 ff. s6 ex>
so ist"der beste Rath / man schneide die unförmlichstenab/ Kibcn6 Lc l un.ff. 6e glzu6. leg. Lonlenz.kiockcir.eai?.
lasse die andern/so etwas schöner sind/stehen; doch so / daß 2. n. 48. k ?ecr. lricler. Xlin6an. I^id. 2.6e manctar. c -,p.
nicht mehr Stammlein überbleiben/als neben einander in 4 r. § 2. l>iec non. B5>'erl. Forste Ordn. --rc. Und
einer rechten vernünfftigen Entfernung aufschiessen kön- obgleich einige von denen Rechtslehrern insonderheit aber
nen. Dann wer dieses nicht thun wolte/sondern sie so dick ^»>1. cir. Obs. 68.N. 1. Sc 4. V^ebner.Obs. prÄÄ.voc.
untereinander aufwachsen liesse / der würde letzlich sehen/ Forst^Recht. ver8. ffuÄuz S/lve. Lesol6. in rket. pr.
daß eines das andere todten understicken / und keineset- voc. Forst, ver«. das wild Obs. k Lrrel. 6s ^ciri»6i<A.
was besonders werden würde-Was obenher in dem 2.§.n. inkcr. l.ik.2. csp. 34. Oks. 4. darvor halten / dasso-
11. von dem Stützen und Verschneidender jungen Bau- thaneFrucht demJagd-und Forst-Herm um deßwillen zu
wen erinnert worden das gehet bey Tannen und Fischten s6ju6iciren/ weilen / wann solche dem Mrldprer entzogen
nimmermehr an. Dahero muß man sie darvor verwah- würden / selbiges aus Mangel der Nahrung endlich gar
ren; wo es ohnversehensgeschehen solte/so würden sie nach sterben/und also die Wildfuhr gantzvervset werden müste/
außgelcmffenemHartz / das sie als ihren Safft in sich ha- da zumahlen in den Rechten versehen/daß wann jemanden
ben/entweder verderben oder doch um ein guteSStück am eine gewisse Gerechtigkeit eingeräumet / demselben auch
Wachsthum gehindert werden.So kan man anch mit den alles das jenige zugleich mit erlaubt worden seye / ohne
juMn Tannen und Fiechten verfahren / die von sich selbst welches sothane Gerechtigkeit nicht exerciret werden kan/
in den Wäldern aufgewachsen sind / wo man die zu verse- 1. i./.i.ff. ü ulu lr. per.l. z.§.z.ff.6e8.?. K..KI. 2. ff.
ken willens ist. Und so kan man auch mit den Föhren um- cie )uris6i6t. So mag doch diesen eingelencken um deß-
gehen. Nurmdcmsind sie unterschieden/daß sie aufgro- willen nicht Beyfall gegeben werden/ theils weil das Ia-
ben sandichtem dürren Boden am liebsten stehen/und hur- gen auch aufdem allerunfruchtbahrsten Grund und Bo^
tiger und schneller auchwachsen. Man kan auch die vor den / wo gar keine Mästung anzutreffen / beschehen kan/
sich im Wald aufgegangene junge Föhren auf solche Art theils weilen das Lateinische Wort 6!sns alle ss-ucht in
versetzen. sich begreiffet/ 6.1. un.§. 1. ff. 6? k>sn6. Ie^, wohl folglich

§.7.WaS die übrigeBäume betrifft/so kan man mit sol- der EygenthumSber: durch die Jag und Forstgerechtig-
chen /nach den allgemeinen Reguln/so ich vor an die Hand keitaller Nutzbarkeit/ so er aus seinen Waldungen zu ge¬
gegeben/umgehen. Nur ist zumerckm/ daß Erlen/Felber/ messen/beraubttwürde. Vi6.Xjincian.ci.cap. 41. §.2.

Da
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Dahero dann Noe Meurer in seinem Jag - und Forst- von den CastaNien/ Haselnüssen und anderm wilden Obs
Reche / unter andern hiervon also schreibet : D 'ewellen also zu verstehen ist. Solisten ist dieses keine/ wie man et-

cs etwas streng/ und Mer wtver die natürliche ZSil- wann meynen mochte/ so unnutzliche Frage: gestalten die

lichtere ?u seyn schemet/ daß einer aufseinem iLygen- Eicheln wegenMastung derSchwein eine überaus grossen
thum /GrunvundSoden /deraufftinen eigenen/ge- Nutzen geben / so daß nachdem Gezeugnuß Sprengen ia

barendeu und fruchtbaren Bäumen wachsender Velin. Ksc. lmp. p. 37,. einige Holstein sche von Adel/

Frucht sich niclie sslee gebrauchen / sondernder einstens/in einemJahr/aus der Schwein-Mastung4000.

Forsther^/da es anders also hergebracht: So habe Thlr. gewonnen haben; wie dann auch nach dem Gezeug-ich osse gesthen / wie ich dann allewege in Zweisse!-- nuß Klockii ^ l.. 2. c. 2. n. 47. in Hessen der Gewinn mit
häffttgen Fällen rathen wolte/daß der Forsther: den der Schwein-Mästung sich jährlichen auf30000. Gulden
iLygeurhumsherm nicht allerdings aus schlösse soni betragen/und indem daselbstigen so genantenR .einhards-
dern mit Vorbehalt ftiner Forstlichen Obrigkeit / U?ald/wann anders die Eicheln gerathen/jahrlich bey die
jährlich/ so mast oder geackeri ch worden zulieft/ 200000. Schwein/sollen können gemastet werden. ^66.
daßereineAnzahI helnnscherSäu zumwenigstenzu Xieicklner. rom. z. cjecis. 9. n, 6s. aäwo er von dem
seinem Hauß gebrauch, nach Gelegenheit und Gros kNastschillmg handelt,
si des Forsts mit einschlüge / tc. Welches alles auch

Das V. Kapitel.

Vom EiKen- Baum.
Jnnhalt» nau fallen - dahin die HeydnischeBayrn ihre wallfahr

ten gehabt / und auch noch um das Jahr Christi 512. da-
h. t. Von dessen Namen. §. 2. Unterschiedene Gattungen bet selbsten ihreHeidnische Götzen-Dienst von neuem verricht

Eichenbaume, ^.z Kc4- Von der Natur/oder Alter und tet/unter der RegierungihreS Fürsten desHerzogsDie^
^ 5' s^Und 5eulÄn H ? Bon ^en. Doch sind hernach beyde Qerter verändert / Kir¬

rem silbernen L-chenbaum. ' ' chen und 2. Lenecii ^.ner Klöster dahin gebauet / das einedem H. Georgen / das andere dem H. Moriz zu Ehren/
§. !. und bloß die Namen Ober-Alt-Eich und Unter-Alt Cich

übrig gelassen worden. Hieher qehören auch Stadt
Je Lateiner nennen diesen Baum (Zuer- und Bistum Eichstatt an Bayrn / Eichich in Thüringen/

' cum. das ist / einen schwehren und grossen da die Loquitz in die «saalafallet / und zum Eichen / an der
Baum / weil er ein hartes Holtz hat / und Fulda / oberhalb Herßfeld und viel andere mehr ?c. an
groß und schwer aufzuwachsenpfleget: welchen drey Oertern / die Gelegenheit noch deutlich zu
oder sie nennen ihn also von quzerere, weisen scheinet / daß schöne geweyhte Eichbaume und
das ist / nach etwas forschen und fragen/ Walder da gestanden seyen,

weil die Heiden in dem Wahn gestanden/alswann/durch § 2. Die Eichen sind nicht einerley Art / sondern
die E-chenbaume/ih'.e vermeinte Götter ihnen am aller- von unterschiedenen Gattungen/ so daß ihnen dahero auch
liebsten Antwort geben von allem dem / so sie zu wissen eif- von etlichen / wegen der unterschiedenen Fr üchte/ verschie-
rig verlangten. Wir Teutschen nennen ihn eine Eiche/ deneNamen / als der Hasel-Eichen / der Haag- und
von dem uhralten WortEigich. Dann unsere Teut- Stein-Eichen / der Buch- und der Zirn-Eichengegeben
fche Vorsahreli wohnetetl ans »glich weder in Städten/ worden / doch wer sich diese Eintheilungenweitläüfftig zu
noch in Dörssern/ sondern unter den Eichen/von deren erkennen bemühen will/der wird sich die Mühe nicht dau-
dicken Aesten und wohl belaubten Zweigen sie bedecket/ ren lassen/ die er ausdas Nachschlagen der guten Kräuter-
und ihrer Meinung nach / wider das meiste Ungewitter Bücher und der Herren koramcorum wird anwenden
genugsam beschützet werden. Weil nun solch ein Ort/da müssen; wir sehen ausdas / was eine deutliche Nachricht
sie sch aufhielten / vor ihr eigen (welches Eigene sie und eine mehrern Nutzen vor andern in derHaushaltung
k>um nennten ) gehalten / und dahero auch eigich ge- gibt / und billigen deßwegen desHerm Käclers Gedan-
nennet wurde/so ist es geschehen/daß auch dieser Nam/ ken/ die er sich hierüber gemacht: Er theilet aber die Eich«
wiewohl gestümmelt / den Bäumen selbsten gegeben wor- baumein z. unterschiedene Gattungen ein / deren die erste
den, deßwegen heißen auch die Früchte darvon Eicheln/ zwar einen niedriqm starcken Stamm / doch grosse aus-
oder Eckern; der Ort aber / wo sie hauffig wachsen / so gebreitete Aeste hatten: Diese / sager er / tragen am mei,
von dem Eichen-Lohebenennet worden / heisst meinstens sten Frucht / und dienen zur Schwein - Mast / aber kein
heut zu Tag ein Eichen-Wald. Die Schweine / so man gutes Bau-Holtz geben sie/ über der Erden; weil alles gar
hinein treibet/ nennet man Eichel-Schweine / das Trei- zukurtz und knorricht ist; sie werden aber unter die Erden
den selbsten Heisset in das Eckerich schlagen/ oder in den zu den Rösten und Fundamenten genommen. Dieande-
Techel lauffenlassen. Was aber sonsten von den Eichen re Art macht / wie er darvon redet / ein 'n geraden und
herkommer/oder gemacht wird / Heisset Eichin / als eichin hohen Stamm / mit wenig Aesten oder Zweigen. Die
Holtz / eichine Bretter / so / daß auch gar in unserem dritte Gattung aber zügelt noch einem Hohem / geraden
Teut schland etliche Oerter / weil von Alters heidnisch ge- und hohen Stamm / mit wenig Aesten oder Zweigen,
weyhte Eichbaume dorten gestanden / den Namen daher Und diese zwo letzte Arten tragen / fahret er fort / wenig
bekommen haben. So sind bekannt in Bayern die zwo Früchte / weilen sie der Aeste und Zweige mangeln / auch
alte Eicben an der Donau; davor alten Zeiten zween al- wegen ihrer Höhe von der Kalte in der Frühblüht verdec¬
ke Eicbbaume / so dem 1upirer gsweyhet waren / 4. Mei- bet werden; sind aber am besten.zu dem Bauholtz / über
len weit voneinander gestanden; die eine an der Böget/ der Erddn: wie dann dergleichen an dem Rhein-Strom/
die ander an der iL?chwartze / wo beyde Flüsse in die Do» insonderheit allhier in der Marggrafschasst Baden Dur«

Hhh hh lach/
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lack / woHenKoclersichdamalsauMt/aufderHard/ 6es oder nenneten : Dieweil sie darfür
und deren angräntzenden Orten / befindlich/ und solches hielten/ daß solche Göttinnen zugleich mit denen Eichbau-
^>oltz mit grosser Menge in fernere Oerter verführet men aufwüchsen und lebeten/ und zugleich auch mit ihnen
^ird. untergiengen und stürben: gleichsam als wann sie dersel«

F. z. Die Natur der Eichen ist/ langsam aufgehend/ bigen Baume eingepflantzte Seelen waren / welche solche
sittsam wachsend / und spat ersterbend. Daher spricht frisch und gesund daher wachsen machten. Im bürgerli-
man / daß ein Eichenbaum biß auf dreyhundert Jahr chen Leben aber war er bey den Römern ein Zeichen einer
ausdauren und bleiben kan. Dann im ersten iQO.Jahr grossen Ehre. Dann wo jemand in der Schlacht einen
seye er im Wachsen: das ander Jahr hundert stehe er still: Römischen Bürger bey dem Leben erhalten/ und vom
im dritten aber und letzten nehme er wiederum ab. Gehet Feind errettet hatte / so würd ihm zum Danck ein Krantz
also in allem langsam zu / wie mit grosser Herren Kinder/ von eichenen Zweiglem und Laub zusammen geflochten ge¬
wann die zur Welt gebohren seyn/ so kommen sie langsam geben und aufgesetzet; und solchen Krantz neimeren sie ei-
zurHeil-Tauff/langsam zu hohen Alter/ und langsam ne bürgerliche Krone/wegen des erretteten Mitbürgers,
zur Begrabnus/wann sie nur auch einen langern Anstand Bey uns aber werden die wilden Schweins Köpfe Mit
zum Tod / wie die Eichen / hätten. Ob nun schon einige Cichen-Krantze über derTaftl grkröner/und dözffcn in der
jenes mehr für eine ungewisse Muthmassung als richtige Krön wegen erhaltenerBürger/ corons civics» prangen:
Wahrheit halten/so hat man doch in alten Waldern die ob sie gleich manchen armen Bauern aufder Jagt/und
Sachegenugsam erkennen lernen. Nur setze man darzu/ manchen tapferen Edelmann eines versetzet haben. Ja
daferne sie nicht sonsten durch Unfall oder anderseits zuge- weil sie selbigen ihrem Iupirer> wegen der seiner Mutterfügten Schaden verderbet oder verletzet worden sind. geleisteten Dienste/als heilig gewcyhet und zugeeig--
Und was ist es viel Wunder? da er doch eine starcke weit net hatten / so sind sie nicht zu verdencken / daß sie alles/
um sich greiffende Wurtzel hat / und fast niemalen ohne was nur zu dieses Baumes Lob taugen möchte / mit gros--
Sasst ist / welches aus der Erfahrung der Schreiner/ fer Sorgfalt herfürgefucher / und emsig ausgedichtet hat-
Zimmerleuten / Wagnern / Drechslern/unddie solches ten Es ist nicht nöthig viel Worts davon zu machen;
Holtz verarbeiten / wohl bekannt ist : Ausser dem aber doch eines istder Mühewerth/nemlichdeslupkersVer-'
nach PUniiZeugnusim 17. Buch am 1 z.Cap. alles was söhnung mit seiner zornigen^uno durch ein von Eichen-
langsam daher wächst / auch auf viel Jahr lang dauret Holtz gemachtes Bild. Die Sache verhalt sich aber al-
und währhafft ist. Merckwürdig ist auch/ daß die Na- so : Die s uno hatte sich einesmals mit ihrem Jupiter so
turkündiger von dem wilden Oelbaum berichten / daß ob machtig zerfallen/und war soweit mit ihm zu Unfrieden
er schon sonsten nicht gerne eine andere Art Baume um worden / daß sie fo gar im Zorn davon lies/ sich von ihm
sich leiden möge / doch entsetzte er sich absonderlich vermaf- absonderte/ und in dieJnsul Lubceam, oder ^egruponre
sen für dem Eichenbaum/daß/foer nahe bey demselben heutzuTagreririrte.Nun wüste der gute )upicer nicht/
stehet / oder in eine Grube Und Erdreich / darinnen zuvor was er doch immermehr anfangen sollte/daß er sein liebes
ein Elchbaum gestanden ist / gepflanzet und versetzet wer- Weiblein wieder befriedigen / und wie ers zu sich in das
de/ so verderbe und ersticke er alsobald. Eben dieses be- Hause oder in das Bett bringen könnte; Endlich ent-
mercken sie auch zwischen den Eichen und dem grossen oder schlicht er sich nach ^lsr«s, zu dem daselbst regierenden
welschen Nußbaum: PZiewohl etliche vorgeben / wann Lyrl'.-rone. so ein hoch verschmitzter Welt-Mannwar/
ein Nußbaum gar zu alt werde / so verwandele er sich zu verreisen / und sich bey ihm Raths zu erhohlen. Die
selbsten in einen Eichbaum / dem er doch / weil er jung ist/ Sache gierige glücklich an: Dann auf dessen Klage fallet
so gar zu wider ist/daß er ihn auch nicht einmal neben sich diejerRath: Er follte sich von seinem Baum/der Eichen/
dulden mag. ^ ein hölzernes Bild / durch einen guten Künstler schnitzen/

§. 4. Sonsten wachsen diese Baume gerne in denen selbiges mit den köstlichsten Kleidern anziehen / auf einen
Waldern. Doch nicht ohne Unterschied / einer wie der prachtigen Wagen setzen/ und mit grossem Jubel-Ge-
andere/sondern die in die Lang aufgeschossene Eichen wol- schrey überall herumführen lassen / unrek dem Vorgeben/
len in den Holtzern / die andern aber lieber ausser selbigen als wäre es plsrses, Xlopi Lochtet/mit der er sich ver-
ausdenen Aengern oder Feldern stehen. Wie sie dan auch Mahlen und durch d!> Ehe verbinden wollte» Was ge--
deßwegen an den Ufern der Graben gepflanzek werden, schiehet: Dieses gemeine Geschrey von dem neuen Henn
Allein / wer viel Gras oder Getraid einzubringen und ab- Hochzeiter komt aus/ und Juno weiß nicht/wo sie mm für
zuschneiden gesonnen ist / der mag sich hierinnen wohl in Eiser bleiben soll,Endlich reiset sie dieser vermeintenBraut
Obacht nehmen. Dann die Eichen durchgraben mitih- zu gefallen/und da sie ihr ansichtig wird/lauft sie im grim-
ren starcken Wurzeln das Erdreich / und benehmen denen migen Zorn drauf zu / reißet ihr mit Händen und Zahnen
andern Gewachsen ihre Nahrung / die sie an sich ziehen/ die Kleider von dem Leib / und will sich also auf das em-
und weil sie sich weit ausbreiten / so berauben sie mit ih- pfindlichste an ihr rächen. Allein ehe sie noch fertig wird/
rem Schatten / was neben ihnen stehet / die Sonnen und muß sie sehen / daß sie mit keiner Nebenbuhlerin / sondern
denLufft/ daß man also von den Wiesen zc. auf welchen mit einem Stück Eichenholtz zuthun gehabt / und wird
sie sind/sich eine schlechte Rechnung aufdas genau darne- also durch diesen listigen Possen ihres Mannes zum La¬
ben und darunter wachsendeHeu und Grummet machen chen / und gleich darauf zu einem Vergleich und voriger
darff. Sie haben ein festes / steiffes / hartes / schwehres/ Einigkeit bewogen: Und dieses brachte also das geschnitz-
und starckes Holtz / so / daß daher auch bey uns Teutschen te Bild vom Eichenbaum zuwegen. Ich meines Theils
das Sprichwort entstanden: Er ist ein rechtes / eichenes halte darfür / daß es bey uns ein Stück aus der alten
Blöcklein; welches von denjenigen/so ein grimmiges Ge- Welt wäre/ wann jemand ein lupirer, sich mit grossem
müth und grausame Geberden haben / und sich ohnge- Unkosten dergleichen Bilder wollte schnitzen lassen/sein ei-
jchlacht als rauche Eichen aufführen/ oder sonsten grober gensinniges Weib dar mit wiederum herbey zu locken. An-
und wilder Art sind / pfieqt gebraucht zu werden. dere würden bey groben Männern rathen / man sollt ihr

§. s. Bey denen Griechen und benachbarten Hey- mit einem gutem Stück ungeschnitztenEichenholtzes den
den stunden diese Baume in einem solchen herzlichen An- tollen Eigensinnaus der Haut treiben. Doch unter¬
sehen/ daß sie auch ihre Baum-- oder Wald-Götzen Dr/a> dessen gieng es dem 1 upirer an/und die ^larsesriler begin¬

get!
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gen deswegen alle 7. Jahr ein besonderes Fest/welchessie SW^Eilen aus denen Eichen gemeiniglichÄ-ochi
die VseäsIische Kirchmeß nenneten/ damit ja dieser Han- AZM N»ahl-und Gränz-Säum gemachet werden/
del bestandig denen Kindern und Kindes-Kindern im fri- als wird gefrager / wann ein solcher Saum
schen Gedachmus bleiben mögcc: Es war auch viel daran von dem wind übern Haussen geworffen wird,
gelegen. oder sonsten Alters halben übern Haussen Met/

§. 6. Doch diese Mim gegen die Eichen war nicht ^er dcjftn anzumafsin ^ Und ist zu wissen / daß
allein in Italien und Griechenland anzutreffen / sondern ^l^/r eWnrlich beeden Gränz - Nachbarn zu gleichen
die 6Mcr und Teutschland wüsten auch etwas darvon zu Theilen zugehore/ perl.19. tkcommun. ciiv. ^clcl.pa-
sagen. Dann die Alten Teutschen stelleten ihre Zusam- ^ l->mes. 6e V 8. ^ecrinZer. cie
menkunfften und Tagleistungen / unter denen Eichen an; ^ ^ 5^' 7-^ bc Illuttr. vn 3. Zeicsn.
die Priester oderGeistlichen aber, die von dem alten Wort ^ Furstl.
Dr»ch/ das ist / Traue / Druiden genennet worden/ ^«mn. und Gochaische ?rr.
verrichteten mehrentheils unter den Eichen ihren Götzen- und Graf!. Gchwaryburg. Rudelstadtlsche Horst«
dienst. Daher trug jederman eine solche Ehrerbietung ge- 6)rdn. rir. 18. jo daß slch auch der Elgenthums-Hende-
gen diese geheiligte Eichen Walder/daß auch nicht leicht- nengememen Rechten nach für sein Antheil reffen anzu-
lich/ mitten unter den brennenden Krieges,Flammen / die ^ssen / ä l. 19. Se §. n 1 muz. z 2. lbmue O6. cie v.
rasende Soldaten Hand an selbige zu legen sich getrauen irgendwo/ vermög sonderbarerGe-
oder unterstehen wollten: Weil sie sich alsobald der Göt- wohnhett/solche Baum alleinig dem^orst-Herm zugeei,
ter Straffe / und der gefahrlichstenWunden/ so sie sich g«et wurden:allermaffen heut Mag anv.elcn Orten ub-
mit einem jeglichen Schlag und Hieb selbst machen wür- l'chen Herkommens / daß tue wmdfali und Schnees
den/ hatten befürchten lernen. brucd zur Forst-Gerechtigkeit gezogen werden^. Ls-^ ^ lölci.voc.Forst.SeV^ekner.voc.WtndfaU/Wlnd^
^ ,V'> !>Ä ^ bruch. Weßwegen in dergleichen und andern Fallen/ auf

eines ledes Ortes Herkommen zu sehen / zugleich aber da'
5 i! ^ diÄ/ bin zu trachten seyn wird/daß hinunter dem Eigenthums-

weil er?n derStadrNoÄ Adel H"m/ unter dem Schein der Fol stl. Obrigkeit/ aberma-
und ^ tt?rscÄt i. seinem Land >ü Ehrm/ämustelleu fest ^n nicht zu viel beschede - gestalten dann auch etliche Forst-

^ ung dessen den Besizern sothaner Güter so gar verbieten/

ausaearveitetworden. Äuo nun e:n Butter ini <urnier ^

bern Blat von vorgemeldetem Baum zum Danck geqe- / Steuer / Schoß/ Schätzung/ Zinß/
ben. Welcher aber steiff im Stegreif geblieben und fei- und andere Beschwerden davon geben muß / damit ich
nen Widerpart aus dem Sattel gehoben / der bekam ein lmch derselben/nebendein gebührenden Schutz/nutzbar¬
güldenes Blat zum Preiß. Und haben diese Rittersviel V gebrauchen möge. A>eßwegen m dem Ba^rl. L.and-
acht gantzer Tage gewahret / so daß einer von Hanns ^echt al>o verordnet : Nachdem sich auch
Sachsens guten Freunden Gelegenheit genommen / ihn , l^ die armen Leute beklaget haben/...^ v— wo lhre^>oly^ Gründ und N?lßmathen aus ihrer

lassen / daß unser Jägermeister/Forster/'und ande-
Gleichwie des Rönig Xerxls platan-Naum re unstre Ambcleuteihnen / für solch Holz / so auf

Serühmet war/von Gold so klare: ihren Gründen und rvißmathen u-Hefehrlich inner
Des Schatten fein bedeckt / mit weitem Raum/ Zehen Jahren aufs neue gewachsen/ t. nicht Lich,

Die Romgliche Mahlzeit gare. Re»ßsind/abzuhauen mcht mehrwehre» ^oll-n/son-
Nichr minder dat man auch gehöret ja/ dern sie mögen in demselben Holy-G: m-. oder

Von Herzog Heinrichs silbern iLiche/ Vl?»ßmath zu / und nach ihrer Nochdurffe / wohl
Di-anaeseyt in der Stadt Northausen da räumen. Und wird m der Nayr. Neuen «rkiarung

Fre^ feiner Rttterschaffc so reiche. :c. berS.ands^reyhett. ^,r. Von denHolz^Gründen/
die Ursach hinzugesetzet; damit nemlich sie lhrer Grn
be geniessen mögen, v. Oiäcvb.lrin. jurici. rit. s. §. 445 -
L!vvppler. in seinem getreuen Rechnungs^Vegmb^

^ci V» ten. l-ib. 2. csp. 6. a. zl 7. Leziz.
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Das VI. Lapikl.

Vom BuWaum.
^ 4- Die Heydnische Poeten geben für / daß die

c?i^ns.-kasst ö 2 uhralte Menschen/ehe ihnen die gekörnte Brodt-Frucht
Einteilung dcr Buchen m-d^sondc recht bekannt worden/ sich allein dieser gedörtten Eycheln^ Qb'Äerallen Epc.^ gcwescn." ?> Wie sie aufzu- zur Speise und Nahrung befliessen haben / dahero nen«
d^ben/ uudzu verwahren. nen sie solche EycheUFresser oder Eychel- Schlemmers

Diejes gemeine Essen der Eycheln / geben sie für / habe
gewähret von desKönigspels^i Zeiten an/welcher die

ben
^.n/^ucb Trmck-Gesckir:daraus gemacht. Kindern Anleitung gegeben/das Feld zu bauen: daher sie

5 Kr vi, d aber von unsern Forstern als ein nachmahls von ihnen für eine Göttin der Früchte und der
Gattungen beschrieben. Dann Erndten seye geachtet und gehalten worden. Allein die-

Baum, von zwu)^ ^ Buchen / die an- fts sind Gedancken der Heyden; Mich lehret die he-lige
etliche nennuN^ o ^ ^ von diesen Schriffr ein anders. Dann diese weiset klar und deutlich/
dem dre ^ ^ >>^ters und vesters Holtz daß sowol Adam als dessenSohn Cam das Feld yebauet
letzten unreNchttV^ ^ttc» / (Zenel. z.§. -z. jaCainwirdgar einAckermann
haben/ welches an ^ ^ Buchen - Wald anzurichten genennet. Lcnel^ §.2. Woraus lch schbesse/daß sie und

>, ,was d.den», MV >», N»chk°mmm/ di«solch- Feld-Arb-it Md Ack«rba>,
?' " /^..^ -?mn?ii ku>auch n.Rl>f0!gnid«>Ziachd-S vm ihiimgekrncl/nichtmr bl°ßd;-ft Evch<wW«ssm/
Cavttel d^on er " s , lasten / der die sondern auch allerhand Frücbte und Gewächse werden zuHer:n Lohneilens woy^ciup,».^ ^

eines nriuv - . . . ....
ausaraben / am Stamm jauder ausichnaiteln/ und/ oben n?ill / noch wl
bey s- Elen lang samr dm Aesten abhauen/ und / in den schlupffen kan.
Monaten Öcrober und November/ wieder in die Erc e §. s. Heut zu Tag lassen wir denen Schweinen und
versetzen/ und mtt Dornen uuibiiidm und verwabi en. r a- demRind-Vieh diese Ehre/und machen uns weiters keine
mit sie ohne Verderbung aufwachen können/ und daß yMhe darmit/ als daß wir selbige den Winter über / urd
dem Gramm kein i^cyade gchhche/ oder das^ >eh sich weiter hinaus fleisslg aufheben. Dann wer mir vre-
daran mcht reiben könne: oergejlalt wud m i6.oder2o. wol versehen ist/und selbiges gut halten will/ de»'

Jahren ein grosser Platz und eme wenlaasstig e ^ egmd durch fieissigc Vorsorge allen zukünfftiaen Manael
mit i'ungen Heistern besetzet werden. <.s wau li über s,^h etwan das andere Jahr ereignen konnte ( dann l-
dieser Baum nicht nur aufeben und Plattenhaus!om .in gerathen doch zu Zeiten sehr schlecht) begegnet! W-
auch in Tkalern / und aus vergen / uiid dacman si^) iel- also selbige einige Zeit aufzubehalten willens ist/dirnes Aufkommens wegen »ucbr groß zu bekmnn.cui/wanii ^uß sie/ wann er sonsten die Eycheln aufzulesen gewöhnet
man ihn in den Ho ltzern fleissig / und dmchg^ ist/ gleichfalsfammlen/und aufden Boden oder sonst no-
mi,g >..ch°rAufi.ch,«»ndm^

Mästung hineingeschlagenen
darzu geschehen möge. wältig nach/ sonsten werden sie das gute Futter m

§. z. Man rechnet ihn Wden^ycheltragendm schänden machen/ oder doch den Haus-Vatternöthigen/
men/ und nennet ^uchAai fruchte Cckern^ daß er solches/wider seinen Willen/auf der Mühl für'das

SÄ^nN-W'S S-md.Vichwlrdschr°.-nWnm-ss.n.

Ä^IZKÄSnSnS^ ReM-Zlnmerckungm.
denÄugen gefetzer werden. Es lieget aber selbige in ei- ^ ^
mr dreyfachen oder dreyeckichten Schalen verborgen/ ^ ^ .
und smd sie mit einem zarten und glatteHautleinbekleidet. der Nuybareert der Buchen / locken... —^v»!ß^unv anderer B^uminsZemem istvonuns bey^r^rnbat einen lieblichen und süssen GeschmachalleinWM«no anoerer >^aum msgemem i,t von uns bey
?er se>bi vn qeniessen wolte / würde sich dieser Süss'gkeit S^Ädem i Capitel dieses Buchs gehandelt wor,
bleckt mbedancken haben. Dann der Safft davon ist den: Hier wollen w.r nur mit wenigen dasjenige beyfü-
nank tödllich und machet gantz töbisch und gleichsam tmn- gen/ was von solchen Bäumen / absonderlich aber von
?ken und voll/so daß auch einige / welche selbe grün geges- denBuchcn m der ^nrstl.Braunschw.Ä.ands-Ordn.
c»«" in den Kovss aanh bethöret / oder sonst mit einem 40. zu lesen/ welcher Articul demnach also lautet:

solkn-
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schlägst oder abschälet / oder auch lebendiges He und nicht ansaget / vcr sott in schwere unnachlässge
ckenwerck ververdet/dessen^eib und Gut soll in der Straff verfallen seyn. Lonl. Lcborrsl. lte anriav. in
ObrigLcit Handen stehen/rvcr den Thäter erfahrt/ Lerm.jurid. c»p. 16./. F. in 6n.

5>z6 VII. Kapitel.

Von der EiZm und BuKn Nutz.
Innhalt. ziehen und empfinden/so ist recht und billich/ daß man fleis,

L.l, Nutzen der Bau mc zum bauen und brennen. §.2. Fleissige s^ Absicht daraus habe / zumahl da die diebische Schli-
Beobachtung derselben wird grrühmel/ und die Untreue der He Der leichlserligeil Bauren sich gar gerne an dl ^elN
Unterthanen berühret. h .z. Nutzen der Eychcln/und wel. Holtz vergreiffen. Jcherinnere mich-daß noch nicht lä"a/
ches die besten zur Mästung. 5 .4. Etliche nützlich« Bauers- n.chl weil von Nürnberg eine treffliche schöi e UN"
Reguln aus der Eychen/ und ihren Fruchten genommen, , - V

K.s> Kurye Berührung mehrerer Vortheil. §.6.7. Mdi< ^-Y^hen/^oinen lN r>.m Wald/durch dergleichen Wanste/
umsche Nutzen. niedergehauen/undgefallettvurde; allein wegen des' un-§ 1 gestümmenWetterskunnre man solche nicht fortbringen/

ob man gleich wegen bevoi stehender Vilirsrion der Herrn
Er Eychbaum und die Buchen sind unker Wald-Herren sich deßwegen äusserst/ bemühete / bißend-

/ allen wilden Bäumen die nutzlichste /die- lich/nach dem der böse We^; sich etwas gebessert / die
weil sie mit ihren Stammen und Fruch- Pferdte die schwere Last erziehen kunnren. Doch was

^ ten uns guten Vortheil Ichaffen und an geschiecht/derWald wird den andern Tag darauf bent-
^ die Hand geben. Dann was diese Bau- ren/und weil man aus dem abgehauenen Stock und dem
' me selbst betrifft/ so ist das ein Stuckvon Lager des Baums leicht sehen kannte / was es für ein

ihrem grösten Ruhm/daß sie das beste Bauholy geben: Sruck gewesen wäre/ so entschließen sich die Abgeordnete
dieweil sie / wie wir oben erinnert in dem lll. Capitel des (nachdem jeder / der davon zu wissen hatte/ befragt wur-
II. Buchs. §. z. wegen ihrer Veskig- und Dauerhafftigkeitde/ wem das schöne Stück gehöre ? und jeder sich mit der
inn und ausserhalb der Eiden / inLufftund Wasser beste- Unwissenheit entschuldigte) der frisch im feuchten Wetter
hen/und wenig oder keine Nässe an sich ziehen konne/weß- geinachten Glaiß nachzureiten: Also funden sie auch glück-
wegen sie auch gemeiniglich zuRoste insWasser und unter lich die Beute in einem gewiesen Hof/ dabin sie der Weg
die'schwerenLaste der Gemäuer / wie auch / wo man kein geführet/noch auf den Wagen liegen; Allein nun hieß es:
Erlen-Holh haben kan/ zu Pfählen und den ?unclsmcn- Herum mit dir/ wie bey dem Gestirn am Himmel / dem
teil genommen werden. Da6n in dem Wasser und in grossen Baren; und nunmehr zog die Eychen Pferdt und
der Feuchtigkeit ist bey demLychen-Holtzfast eine ewige Wagen nach sich: gleichwie die Eychevorhin von Wagen
Wahrung / verstehe in süssen Wassern ; in dem Saltz- und Pserdren an ein unrechtmassiges Ort geführt wor-
und See-Wasser aber weiß man / daß es ehe zu ver- den. Wo nun aber die Walder fleijsig durgegangen/
derben ausgegeben wird; wiewohl manExempelhat/daß und jedem sein gewieses Stuck angewiesen wird /lda ist
es auch in demselben zu Steine worden. Sonsten und der meisten Schwürigkeir abgeholffen. Wann nur d,e
ausser dem/ wird man auch/ bey grossen und starcken Ge- Auf,eher nicht selbst lose Vögel sind. Dann wann die
bauen selbige nicht wohl entbehren können; zumahl wann Förster und ihreKnechte aufdemSiech-Bett/foofft ach
hohe Thürne / starcke Glecken-Stühle und dergleichenach', nntslarcker Widerholungdes Athems ruffens/ so
sollen aufgeführet werden/daß ich nun nichts läge von den düncket mich statigs sie bejammern die Eychen / wie die

Keltern / Geschwellen uno Vrunv-'oairreii/Lieget,, u.iv ya.len unv ^ .

dergleichen/ so meistentheils bey aro/?- und starcken Wer- rühmlich was ^err 8ckotrel n s-?.?-
cken hiervon gemacht werden. Viel weniger will ich aus- sonderlichen und alte.,

H-.N/ M. Mchldh u,,d d .w 0amdu.ki,-Holtz c-p ,e § ° aus« « T-Uifchland".eml'ch indem37.Ar-

Pressen, :c. anzuwendenwissen / oder was die Magde ne Stamme; ein Köbler/ Klein-Haußlsr oder Hinder-
darvvn sagen/die allezeit die Buchen vor das beste Brenn- saß aber einen Eychenen und Buchenen Stamm / an den
HolMren/ dieweil es den besten Aschen giebet/undge- Oerrern/ die ihm angewiesen werden / mit beständigenwiß/mrmit einen guten Eychenen Knochen seine Stu- Wurtzenpflantzen/und mit Dornenverbinden/auchje¬
den nicht erhitzen / und sich darbey erwarmen will / der der das peinige/ so er gepflantzet har / wohl in acht rieh-
muß ohnfMar schon halb erfroren seyn / oder in einen men/ und was nicht bekleibet/wie der mit andern ersetzen/
durchleuchtn und durchsichtigen Hauslein wohnen- beyStraff 10. Groschen/für jeden Stamm / der nicht
Doch dieses ist alles zu Genüge bekannt / und wer nur gesetzetwird.
in das Baur-Msen und Haushalten / so zu reden / ge- §. z. Wie nun der Nutzen von dem Stamm der
rochen hat / der wird nicht leichtlich etwas darwider Baume groß ist / so ist er auch nicht geringer von den
reden. ° F/uchten/die diese Baume tragen/so daß selbige allein

§. 2. Dahero gefällt es mir überaus wohl/ wann jährlich / wann sie wohl gerathen/mach Herrn klockii
ich lese oder erzehlen höre / was wegen Erhaltung dieses Bericht/ in dem einigen Hessen-Wald/Gewinnzoooo.
Holtzes für eine gute Anstalt / da oder dorten gemacht Gulden tragen. Man nennet aber diese Früchte Ey-
!verd«u dann weil wir so einen herrlichen Nutzen davon cheln oder Eckern / und werden sie zur Mästung der

Hhhhh z Schwei-
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Schweine gebraucht. Unter denselben nun ist ein Unter- vergüteten und gantz imreinen faulen Feuchtigkeit«
schied / die länglichten / die man an etlichen Orten Mann nun dieselbe auch die Menschliche Cörper anfüllet
Dachs-Eycheln heist / sind die süßesten und grösten / und vergifftet/fo entzündet sich der Leib zu hitzigenFiebern/
und dahero auch die besten zur Mästung. Die andern aber welche dann / so bald solche Faulung überHand nimmet in
seynd kurtzer und runder / auch etwas birter-r/und wer- Pestilentzische Beulen / und Vlutgeschwärheraus bre-
den von vielen Hartz-Eychein geheissen. So halten auch chen.
bey uns dic gemeine Bmiren die Buche-Kern vor (4.) Sind die Gallapffel innwendig trocken/zeigt es
den Trag^Buchen jur weit tauglicher zur Mästung der e^en kMen hinter an
Schweinc/M d-e a^nEycheln .n dem sie zärttrunbes- ^.) WodusolcheEichen-Gallapffel entzwey schnei-
fer/ und eines anmuchigsn ,ussen einziehenden Geschmack desi / und sie sind ftisch und safftia / fo bedeutet es einen
sind ; welches jle daher beweisen : weü auch die K ra>u- fruchtbaren Sommer; sind sie naß / so bedeutetö feucht
mats-Vogel und Sichren ihnen h-fftig zu gefallen sl.e- Wetter; sind sie ab->r trocken und mager/so soll ein dürrer
gen / und das W-ld mit gleicher Bemerde soiche suchet; ^d unfruchtbarer Sommer folgen. '
beede Partheyen aber bald fett und leibig davon wer- ^ ^ ^ ^ ,

„nf<>r nllen sind die den Buchen haben die Bauersleute we>-
6- 'n /'ron d--a-nann''en Zien- Baum oder Zien- genkünfftiger FrühliiigsSaal folgendeReguln: Den er-

WZWK L-R--MWgchmsi-ind«Hch -d.-W.I-. , M»-' " ' - hauen von den Buchen einen ziemlichen Spähn: ist ec

Eycheln hat/nicht zu verachten :dann weil nun einmahl
aus langem Gebrauch diese Gerechtigkeit worden ist/daß besorgen sie sich eines harten und kalten Ämters. Es ?
auch die Sygenrhumsherren der Walder/dem mächtigen ^ercken / daß dieses Nicht eben a.km auffden <ag
Land.Gerichts-Herrn / wegen der Schweine / die sie in -lller.)e^gen >n acht m nehmen/,on^erne^> kan auch m sol-
jhre Höltzer schlagen / einigen Zins geben / so siehet man senden ^gAB^ehen / c^er auch gleich vorher/wann
leichtlich / was dann von andern oder von Frembden neni.;c.) ^afft zurück und in rie ^ultze.gedei.
werde gehoben werden / denen man die Schwein- §. f. Es waren noch mehr solche und andere Sachen
Mast nach Belieben verlassen darff. Dühero hat Herr übrig zu berühren / als daß die Aschen von den Buchen die
Fischer nicht übel hiervon geurtheilet/ wann er schreibt: Kleider vor den Schaben erhalte/ daß die aus den faulen
daß man in etlichen Landern und Herrschafften / wo es Buch- Bäumen gebrannte Aschen / zum Farben diene /
grosse Evch-Walder giebt/aus der Mästung viel 1O00. daß die Eichen einen süssen Hömgthaugeben / sodenBie-
Gulden jahrlches Einkommen haben könne. nen sehr angenehm/ und daß ihre Baum-RindendieFar-

§. 4. Doch dieses sind bißhero solche Vortheile gewe- der nothwendigzu ihrem Gebrauch haben / ?c. und was
ftn/die nur höhere meistentheils betreffen; nun müssen wir von dem Nutzen der Eichen Mistel könnte furgebracht
auch zeigen/daß von den Eichen ein absonderlicher Nutzen werden / allein von diesem wollen wir bald hernach abson--
5ür die Bauers-Leuthe vorhanden seye. Dann so lang sie derlich reden / und jenes würde uns das Capitel zu weit-
ibre alte Reguln gelten lassen/ und aus selbigen wie jener lauffrig machen : zumal da wir ohnedem noch etwas von
sagte / von der Witterung und der Fruchtbarkeit des den ^eciicimichen Nutzen m,t anzuhängen haben / dann
Z^ahrs Propheten geben / so '.anghaben wir etwijs/ das in weil wir bißhero einemHauß-Vatterallerband Vortheil
ihren Kram tauget. gewiesen / woraus er den Nutzen der Eichen und Buch-

(i.) Wann die Eich Bäume wohl tragen ist es ein Baum erkennen mag/so ist ja billich daß wir auch das pro-
Vorbot eines langen und harten Winters. biren was ibm absonderlich desselbigcn Nutzen an seinen,

(2.) Wann um S-Michaelis Tag die Eichen viel Leib vergewissern mag.
Gall-Aepffel haben / so soll vor Weynachten viel Schnee F. 6.7. Es wollen die Herm Lorsm'c i, daß die
faöen- Blatter/ Rinden / und Frucht von den Epchen undBu-

(?.) Ist dieses eine alte Bauem-Regul / waisti man chen/in der Xleciicin.einerley Eygenschafft an sich haben /
inwendig in den Gallapffeln ein Würmlein oder eine Ma- und einer trocknen und zusammenziehendenNarur seyen,
de sind/so bedeute solches ein gutes fruchtbares Jahr/ da Daherschreiben sie wider alle Bauchflüffe /und wieder
viel Korn wachsen wird. Ist aber eine Fliege oder Mu- die überflüssigeZeit der Weiberunter andern auch dieses
cken darinnen / so zeige es ein Mittel« Jahr und viel Krie- k.emecimm für-nemlich man solle entweder der Buchen
gesläuffte an. Jsts dann eine Spinne/so dräue eine Pe- zarte Blatter allein / oder aber die Evchene Blatter ne-
siilentz/Seuch undSterben-Kurtz:ein unglücklichesJahr. ben der mittlern Rinden des Baums / in Wein absie--
Und gewißlich hinter dieser l^rsÄic stecken doch feine l'ki- den/und taglich was von dem abgesottenen trinckm / so
iotopkische Ursachen verborgen / die zwar nicht alle zu werde alles überflüssige Geblüt und die unnützliche Feuch-
langlich / doch zum wenigsten so viel anzeigen können / daß tigkeiten in dem Leib /ausgetrocknet / und nach und nach
nicht alle BauernRegüln:von Bauern oder tummen verzehretwerden.Wer verwundet ist worden/odersonst
Lemen seyen auf die Bahn gebracht worden. Dann die einen offenen Schaden hat/ den man gerne reinigen und
Würmlein oder Maden / so aus einer Faulung wachsen/ aussaubern will/ der nehme nun grüne und frische Eychen-
sind eine gewisse Anzeigung/daß des Himmels Lufft warm Blatter / siede selbige in saubern Wasser ab / und wasche
und feucht seye / welches dann den Erdboden fruchtbar mit solchem äusserlich die Wunden aus / so wird er gute
macht/und allen Gewachsen Krafft und Safft giebt/desto Veränderung zu hoffen haben. Wer sich mit Zahnwehe
besser zuzunehmen und fortzukommen.Die Mucken und öffrers beschwert befindet/ und doch dem Übel nicht recht
Fliegen / deuten auf einen trockenen Himmel; durch wel- helffen kan / der esse nur die Buch-Eycheln; ja wann ihm
chen etlicher Meynung nach / die Cörper der Menschen auch ttwan das Fleisch an den Zähnen geschwollen/ und
lmd Thiere entzündetund gleichsam gesenget seyn/ daß die- schwürig/oder hart entzündet ist/so kan er nichts beiftrs
selben voll hitziger scharffer Flüsse / unleidig und auseinan- gebrauchen/alsnur die frischen Blatter von den Buchen,
der verbittertwerden. Die Spinnen/wachsen aiisemer Dann wird er diese im Mund öfftermahlen nehmen/und
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zerkauen/ damit der Saffr davon in das ZahnflAch und mit Blattern/Beeren und den mrten üolk Aestlein ae-
in die Lippen dringe/ so kan er augenscheinliche Hulff wi- lind in einem Back-Ofena.>d«r!--f/„n.!!!.?
derse.n ausgeschru.ideneMm/und desZahnFle.sches ander zuPulvergemachrvon sockm Pulvew^
Geschwulst und Geschwar verspüren. Was d,e Eicheln erwachsenen Person anfeinmah so vie?als2oc^ l-

«wnmo. in MW. /.nn°»e. üb« des/erm ^i Eich^MiM^WiMI^orrum Kl.olopK pz^. 4^,9. von der wider die Eich- coliieiret werden : Und halt man auf den
Schlangen gebunichllchenCur erzehlet. Dann er schreibt/ Stein Eichen am meisten: Und m eben dem Buch p , s.
dch an ecllchen / m den hitzigen Landern /^an dei^ aus den senigen Eichen - Mistel / der auf Stein - Eich
Wurzeln der ^lten Elchen/eine besondere^lrt derScl)lan- wachst öder gesunde wird/wird iüEurieruna der
gen wachse / welche^lc2n^cr^ / ^ allermeisten gehalten / sonderlich wann er m rech tec
dieweil sie an de^estalt undGrosse denenselben mt^so gar Zeit gesammlet wird, welche da ist in den Zeiten der Me-
ungleich sind. D^ese seyen so vergifftet/ und so schädlich/ lancholischen'l'riplicicat/ nemlich im Srier / ^unafr.ul

i ^ vÄ alsobaid davon der und Steinbock / wann Sonne und Mond darin» ihrenSchenckel gelchwelle/dickaustauffe/Undgehe von selbt- Lauff vollbringen in der Zeit/wann die Sönne icbon «»?<-
ttrgangen/ja wann sie gantz unter der Erden ist/nemlich

wäre verbrubet worden, ^a welcheö noch gefährlicher/ ü, den MitternachtischenStunden / dann zu solcher Zeit
wo jemand/es seye nun der x>er.cizte oder ein^rembder/ jsthas Öominmm mölAncdoücüm8scurninum am aller-
Mi. der azemo den verletzten Scheiieeel angreiffe/ so gehö st^rckssen/ und haben alsdann alle die Gewächse, so unter

BA^Ub-Im«, die Melancholische -«-»eisch-

Vaum selbsreu. Dann die ^lattei/ frucht/ und Wur- Medani. meistentheils die Saturnische Gewächs finftc-etzeln/niit ihrem Saffls-iienh-ilamundgutwider dieser duncke.eWii^er/wattiat- - !>>-
Eich-Schlans.nV-.glffmna-l. Doch diese« iß noch MWAWWUWKÄ
Nicht genug allen Nutzen zu b-schmb-n/ sondern -« wollen und an solchen 0i ten/und ju
auch -MM haben / daß die Eicheln/ wann sie zu Pulver stirniß am meist-» herrschet! nenilich m dec M'""rnaN/
gemacht / und >-> -mem S-Ir. nck eingenommenwerden/ an. krässtigssen sind/ welches/ weil es b ßher
«,n-s°oi.d-n bewahrsten Mitteln wider ^ seyn g« ^-öica- i,i Loll-Äi-n der Krmiter und "molÄen
follen, welches sich auch bey den Buchekern siiidcl / wo beobachtet/ auch keinesruchtbarliche Würckuna in Cuil-
sle zu ^ uwer gebrennt / und mit SchweinernSchmaltz ning derFallsucht und anderer MelancholischenGebre-venu!>.hr/warmau.iie,eaieligelegct wenen «L-ou- ch-nhat ersolgen mögen; was aber schwache melancholu
sien g> b-ka»i/wa« das gemeine Bamen Volck von den Me Gebrech.ii sind/ als KM- /
zerlassenen Eicheln h^lte. Darm he haben im Gebrauch/ gieicheu / ist daryu eine jede LolleÄion der M-lancholi-

5^?"? «» - sch-nG-wächssiaeck gmugsam/!-. So MchmNu
tvoue/UN ihrei. Gliedern finden, etliche Eicheln m gantz tzm mcbet nun der Eichen und Vuchm -Baum?a Ä

Regen-Wasser/so in der Gruben 7m welch», alte
flössen / bip sie reu t nap und sasftig sind, damit bestreu Eichen öder Buchen stehen/ oder in den abgehauenen al-
chen sie mvi. atin luc entzuii^ cte (^!iec er / und bekommen ten Stammen dteser Baume sich qestmmilek hat / bekomt
^ardur!..' eine gute und geschwinde Minderung, mindere etwas von diesen nützlichen Eigenschaftender Eichen und
gebrauchen die sl ij^.)m und gi unen glatter von den Bu-- dienetjur Heilung des offenen bösen Grinds / so wol an
cw und betheuren/ da^ sie durch fe b.ge / wann sie aus d .e den Menfcben/als amVieb/wann sie etliche mahl da mit
Glieder gebunden worden/ alle Entzündungenvertrieben abgewaschen worden sind. Allein wir sind m weMuff.
undvei tb^ler hatten. Ilnd weil auch die böse Uisse und tig: wer mehr vön den Eichen wissen wi?/wird in dem an-
d>e harte Knollen am ^cib / bey ihnen nicket so gar selten dern Theil des trefflichen ^rminSi paZ. ?, scc. so wol
U von ihrer VortrefflichkeitundVorzugvor andernW
^cht- Sie zel flössen die Eicheln solang/ biß sie w^e em men/ alsauchvon ihrer Nutzbarkeit/gelehrten und ber^,Brcy öder dicker Safft zum ausschmieren taugen ; da lichen Unterricht finden. ^e'eylr.n unoyer^
nujchcn sie alsdann gesaltzen-Schwein-Schmeerdar- -
unttr/ kW solches auf die Knollen/oderschmieren die ^
?lisse so langdarmit/biß sie völlig aus- und abgeheilet ^
sind. Die Gall-Aepffel stellen das Blut; sind sonsten La;? 7 « ?
anch sehr nutzlichwider die überflüssige Heit der Weiber / > 3» ^
und wo sie gepulvert und das Zahn-Fleisch mit gerieben AMVn der Nutzbarkeit der lLichen / und ob stl-
wird/wehrensiedenFlüssen /und heilen dieMundfaule. Wjvdtze den FsrfZ-oder den Etaenrkums.^errtt
Was die Eich-n-Msiel anlangt/so seelige Her: liehen? haben wir bey den orlttenLap./ 4

' darvon : Im November im abneh- wie auch bey dem vtcrdten Cao. §. s. aehandlet.
>m letzten Viertel desselben/ist der Eichen- können aber von den Eicheln nicht allein die Eichlen /

Mistel rilcus quercmus genannt / am krafftigsten wider sondern auch so gar die Rinde genuket werde:-, / aestal-
die boseKranckhett oder sallendeSucht/und muß als- ten dieselbige die Lol^GSrber/ oder andere/ so deren
dann einen ^ag oder viere vor den folgenden neuen Liecht benöthiget/umein gewisses Geld gemeiniglich m kauff-n
gefammletwerden/nemIlchmttAbstohoderAbbrechen,pflegen. Vi6. Fürsil, rvcinmarifcbe ^r^Ordn
daß er mit Abfallen die Erde nicht berühre / solcher wird srr. z. x. 4. S- 5. Fürstl. Gochavisch. Wald ^ Ordn'.'

" srr.
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»rr. iO. s. und Pfaly Neuburgtsche Forst-Ordn. wo Mangel am Wießwachs / selbiges nichl einem <eden

p. r-»rr.l. Worbey aber dieses zu wissen/daß die Bäume vergönnet wird / sondern es muß/ weil dadurch anBau-

zu schalen nicht eher erlaubt seye/ biß selbige entweder zu men und Zäunen Schaden geschieher / zuvor Erlaubnus

Bau- und Brenn-Holtz / oder auch sonsten angewiesen bey der Obrigkeit gesucher werden. V>6. krirlck. »rt Zpei.

und gefället worden. Vick Churfürst!. Bayerische 6el. voc. L.aub strelffen. Aa an etlichen Orten wird

Forsts-Ordn. srr. 26. Le Lürstl. VOürtenbergifche solchesinKrafftFörstl. Obrigk- vcrbotten / wann man

Forst-Ordn. P .2. lir. von ZSast und Farchen ma- zumahlen das Laub mit eisern Rechen zusammenrauffen

eben ; Lc rit. lecz. vonVaumschälen und Garber^ und also dieDungung dem Wald entziehen / oder das

Rmden. ^clcl. vö ^pl.cic.csp. 6. n. 264.^265. End- junge Gehöltz so erst aus demSaamen oder Kern herfür-

lich kan auch von den Eychen und andern Bäumen das gekomen/ gar aus dem Erdboden dardurch reissen wolre.

L.aub genützet werden / angesehen man von denselben V,< Fürstl. A?emmar. und GotthamMe ^Valvs»

dem Viehe eine Streu zu machen pfleget. Wiewohlen Grdn. src. 4. n. 4. Churfürst!. ZSaycn/ctie Jazd-

nun solches einem jeden zu streiffen zugelassen und erlaubt undForst-Ordnarr.iZ.ibique^krsillerinLommenr.

ist/sogeschiehetes doch zuweilen/ daß an solchen Orten / sclcl.OojZpl .cir .csp. 6.11.281.

Das VIII. Capitel.

Von dem Kastanien-Baum.
Innhalt. Eichen-Baum nichts nachgegeben. Was die gemeinen

t.l. Zweyerley Kasten-Bäume sind bekannt bey uns : nemlich betrifft/so gibt es gantze Wälder davon/ welche daher' die Roß-Kastanien, und worinnen sie von denen unsern UN- Kasten-Wälder genennet werden; wie dann vor andern
terschleden. Gemeine Kastamen Walder. §. I. Wie sie die Jtalianer/Ungarn/Frantzosen/nebst deneninElsaß

NÄd-u°°?n?u.,ch-? 0dZ', w n-dm-T und dl- l^-r den an F.anckmch zu sch-n, hMi.p
Die Beschaffenheit des Bodens Wlc sie müssen gcsctzcl nen den Vorzug haben.

wcrden. Von der Fortpflantzung durch Wurtzlung / und § 2. Doch es möchte jemand Belieben baben seinIN . ->chw.M
Namen / und Gebrauch ;ur Mästung und zur Sreise. 5. will ich weisen / wie es anzugreifen seye. Sie werden

Lustiger Vorschlag die Kästen ohne Gabel zu braten. Echwä- entweder von ihrem Kern / das ist / den Kastanien / oder

blscheö Ratzcl von der Kästen. von jungen Würtzlingen / das ist / jungen Zweigen / die

, umb und neben der Wurtzel ausschiessen / gepflantzet und

gestecket» Wo man sie von Kastanien aufbringen will /
f S giebt unterschied ene Arte n der Kasta- so solle man zeitige / grosse und frische oder neue Kastanien
^ nien Baume: doch weil wir sie nicht alle hierzu erwehlen / die nicht verdorben sind/ und wer sicher

in Teuischland auf unserm Boden fin- will gehen/ der kan sie nachfolgende Weise zubereiten:

den / so ist unnöthig einem Haus-Vatter Er lege diese ausgesuchte frische Kastanien an einem dun-damit viel verdrießlich zu seyn. ZwoGat- ckeln und trocknen Ort au-f einen Haussen zuiammen/ je
tungen sind aber / die auch bey uns be- enger sie liegen / je besser ist es/ und nehme Sand aus dem

kannt sind/ nemlich/die gemeine Kastanien- und die Roß- fliessenden Wasser/und bedecke sie obenher wol darmit/
Kastanien-Baume / die man deßwegen so nennet / weil biß ohngesehr 4. Wochen herum sind: darnach kehre er

ihre Früchte wider das Husten der Pserdte eine bewahrte den Sand wieder weg / lese die Kastanien heraus / sau,

Artzney seyn sollen. Das Laub dieser letztern ist von dem bere sie wol ab/ und werffe sie ohne Unterscheid in emgro^-

Laub gemeiner KastaniemBaunv nicht viel unterschieden; seö Beck/Schasslein oder Faßlein kaltes Wasser/so wirddann es hat auch wie dieser ihr Laub tiesse voneinander ge- er bald sehen / was damit zu thun seyn werde. Dann
schrundene Adern/allein etwas grösser ist es/ und kommt welchevon diesen hinein geworffenen KastanienzuBoden
es dem äußerlichen Ansehen nach / gantz änderst/ und wie sincken und fallen / die taugen zum Setzen/ und werden
das Laub von dem Wunder-Baum heraus. Die Blühe wol anschlagen; welche aber obenher schwimmen/ die sind

fällt wegen der artlichen Untermischung der weissen und Zu leicht/ und geben hierzu keinen Nutzen- Diese Schwe-

rothen Farbe überaus wol in die Augen / und weil sie ei- resten nun lege man wiederum 4- Wochen/ wie es aller-

nenZapfen macht/aus dem hernach etliche Blumen wer- erst angewiesen worden/in den Sand / und sondere als«
den/ so gewinnet sie gar ein prächtiges Ansehen. Endlich dann vom neuen die leichten von den schweren / und so
bringet sie rauhe Hülsen /(und wegen solcher sind sie wie- handele man mit ihnen zum örittenmabl. Welche dann
der von den gemeinen Kastanien unterschieden; dannjene übrig geblieben sind/ die kan man zum Setzen steissig ver«

weit starcker als dieser ihre Hülsen /) und hat ein jeder wahren und aufheben / biß im Hornung oder Frühling /

Igel ein grosse und dicke Kasten in sich verborgen. Die dann dieseschre gewohnliche Zeit / da sie sollen gesetzetGegend /da sie ordentlich wachsen / sind die gegen Mor- werden. Der Boden oder die Erden / da sie hinein

gen gelegene Lander/wie Herr Vehing will in seinem ^r> kommen/ soll weder zu sandig/noch zu leimig seyn: dann

boreco vibl.p.l Z?. doch sind sie auch von dar heraus ge- dardurch wurden sie mehr am fortkommen gehindert als
bracht /und angewiesen Oertern inTeutschland angese- gefordert werden; sondern es muß weich/ feucht und loß
setzet / und weil sie leichtlich und gerne wachsen / ziemlich Land seyn; wiewol man sie auch in feuchten Sand / nßd

für sich gebracht worden. Wie dann der Herr von Hoch- schwaches Erdreich ist/setzen darff. Den Acker / darein

berg Zeugnus giebt/ daß sie gerne in Oesterreich wachsen/ man sie setzen will / muß man vorher 1. oder 2. Schuheund haben selbften / zu Rorbach im Hos einen solchen hoch aufgraben / und die Erde mit guten zeitigen Mist
jungen Baum gehabt/Verschon auf s. Elen hoch wor- vermengen: dannt sie recht loß/auch nach der Einban¬
den/geblüet und getragen. Zu Salaberg aber im Hos- tzung/verblewm moge. Man setzet aber die Kastanien
Garten sene zu seiner Zeit ein« gewesen / der dem grösten nicht nm Welsche Nüsse mit der Spitzen unter sich / son-^ dern



dem sie müssen übe? sich kommen/und ,2.biß r6 Zohl
tiessin der Erden stehen. Will man sie in ein Feld stecken/
dannnensie ihr bleckens nicht haben/sondern wieder aus¬
gesetzet werden müssen/so ist es gur genug/wann sie z.oder
4. Schuh weit voneinander gestccker werden. Sonsten /
wo sie beständig bleiben sollen / siehet man gerne / daß
sie etliche dreyßig Schuh voneinander stehen : damit
sie also einander nicht selbsten Kindern / oder wo sie
ja zu dick aufwachsen / nickt allen annehmlichen pro-
lpeet benehmen mögen. Eidlich ist zu mercken / daß
man um den Ort/ da diePflantzeii stehen / Grüblem ma¬
chen solle, damit sich das'viele Wasser/'als dessen ärgster
Feind /daselbst.'n nicht könne zusammen samlcn / noch die
Wanken verderben oder ersticken. Welches auch/ nebst
den vorigen Erinnerungen / bey der /ungen Brüt in
Obachr zu nehmen/die man von der aufgewachsenen Ka-
stamen-Wurtzeln nimmt / und weiters setzet. Wo sie
aber nun vorsieh kommen / starck werden/ und aufzuschies-
sen anfange/so hat man ein oder andere Sorge zu tragen/
daß(i.) die Erden in dem Monat Mertz und Septem¬
ber / um die Kasten-Baume herum fleissig umgegraben
werde. (2.) Daß man sie nicht zu kurtz beschneide oder
verstümmle / sondern fein einen Unterschied halte unter
denen/ die in Aeckern oder in den Wäldern stehen : dann
diesen lasset man niedrige Aeste; die aber in Aeckern und
Feldern/führetman höher auf/beyde aber sollen nicht nä¬
her als z. oder4.Finger vom Stamm bescknitten wer¬
den. Sonsten ist zu mercken / daß die Pfiantzung der
Kastanien/in den Landern/da man sie haben kan/von den
Würtzlinaenfür die einträglichsten gehalten werde:
weil die Kasten besser sind / als der andern ihre/ auch diese
Baumlein vor den andern eh-und hurtiger Früchte brin¬
gen.

§.z. Der Kastanien-Baum ist von deren Geschlecht /

die dick und groß wachsen/absonderlich wann sie von dem
kalten Nord-Wind frey und sicher stehen. Es erzehle?
^oK.(Ioropiuz.daß er selbsten in Spanien nicht weit vom
Klosters, ^uki, ( da Kaiser Carl der Fünffte gestorben
ist) einen Stamm von einem Kasten-Baumgesehen hat¬
te/ welcher / ehe er in Bretter zerschnitten worden/ so dick
gewesen / daß ihn 6. oder 7. Personen kaum haben um-
klafftern können. Und wird dieser Baum nechst der Ei¬
chen für einenvon den köstlichsten Bäumengehalten.Ja
ich wolte sagen/er wäre fast seines Holtzes und der Früch¬
te wegen über die Eichen- Dann / wie die Bücher vom
Feldbau melden so wachsen die Kastanien in einem
Jahr höber/als die Eichen in zweyen Jahren; Ihr Holtz
aber / wo man es haben kan / ist sürlrestlich nutz zum
bauen / dieweil es starck und wehrhafft ist.

/. 4- Die Früchte/welchean diesem Baum wach¬
sen / nennet man Kästen/ oder Kastanien/vondem La¬
teinischen Wort Lsstsnes, welches von Lslianum einer
Stadt desLandes kvjacecjonien inderDrovintz UsZne-
lia, von dannen sie am ersten in andere Lander sollen ge¬
führet worden feyn/feinen Ursprung haben soll, pliniuü ist
in den Gedancken/daß man die Kastanien viel mehr für
ein Geschlecht der Eicheln / als der Nüsse/halten solle.
Wie es dann wahr ist/ daß sie von den Griechen unter die
Eicheln gerechnet / und Sardinische Nüsse und Eichein /
(von der Jnsul 5zr6inia/da ss-'/ Meinung nack/zu
erst gewachsen/) genennet worden sind. Dem seye aber
wie ihm wolle; das ist nicht zu laugnen/daßsieso wol als
die Eiche'n/bey den Ungarn/und ändern/ die sie im Über¬
fluß haben / von den Mast Schweinen gef esftn we? den:
dann wann sich die rauben Hülsen an den Kä'ien eröffnen/
und die-e also reckt zeitig werden / so lassen sie ihre
Schwein in die Walder und leaen ibnen darmit ein statt¬
liches Futter und eine wolergedige Mästung zu.Alle», es

Jiiii kommt



Des klugen und Rechts - verständigen Haus-Vatters802
kommt die Sache nicht nur auf dieM Nutzen UN : sow
dem die Menschen finden auch selbsten hier etwas / daß
ihnen zur Speise dienet. So ist bekannt/ daß das ge¬
gemeine Italiänische Land-Volck in Savoyen / um Ge¬
nua/und das Frantzösische in Limosin / und andern an-
grantzenden Provintzien / hiervon ihre Nahrung ha,
den / die die Kasten entweder gesotten oder gebrat-
len essen / oder machen Bcodt daraus / kochens in
Milch oderMeel/ und richten es sonst auf andere innlan-
dische Weise zu. Es braucht aber das Wesen keines
grossen Beweises / weil sie auch bey uns ein bekanntes
Essen sind/doch mehr aus angewöhnter Nascherey/ als
heissen Hunger. Sonsten behaupten einige / daß unter
allen Früchten nicht bald eine seyn werde / die sich länger
aufheben laßt/bessere Nahrung gebe / und weniger Un¬
kosten im zurichten mache / als diese Kästen: dann / wo sie
zusammen geschüttet werden/ bleiben sie etliche Jahr gut;
ja wo manMehl daraus machen läst/und an einem tro¬
ckenen Ort fleissig verwahret/so wird es unter 10. biß 12.
Jahren nicht leichtlich einen Anstoß leiden; will man aber
diese Früchte gantz gemessen / so hat man wederHoltz noch
Wasser darzu vonnöthen / wie bey andern gekochten
Speisen/und wer ein Pfund von denselbigen zu sich nimt/
der wird gewißlich mehr davon gesattiget werden / als
wann er z. oder4. Pfund Brodt verzehret und genossen
hätte.

§.5. HierzuLandewerden sie grossen Theils beym
Feuer gebraten / und will ich deßwegen den Liebhabern
einen artlichen Vortheil zeigen / wie sie auf das kürtzeste
ohn einig Instrument/ mit selbigen können fertig werden.
Es erzehler ihn ^lopuz auf diesen Schlag: Ein starcker
und grosser Affe/welcher gesehen wie einige Leute mit der
ZangenKasten angefaßt/ und bey dem Feuer gebraten
hatten / erwischte auch etliche / und eilete darmit aufdas
brennende Feuer loß; weil er aber nichts bey der Hand
hatte / womit er sie hatte halten können / erwsschte er die
aufdemHeerd liegende Katze/ klemmet sie genau an sich
an / schliest die Kasten zwischen ihre zweyPfoden/ und
halt sie an statt einer Zange so lang in Feuer / biß sie wol
abgebraten waren, die Katze mogte sich über diese Unbii-

llchkeil uno angelhanenGewaitmitSchreyenund Raun-
tzen beschweren/wie sie wolte. Doch was scbertze ich hier/
es werden >a die Verstandigen meiner lache»; allein da¬
mit sie nicht leer ausgehen / und etwas nachzudencken
haben/so propom're ich ihnen lc»!enr>irer dieses Schwä¬
bische Rätzel:

Ruck'. GaUa'. was ich funden han/
ttw hat ein Igels pelyle an/
tLm braunes lidern Aollcr drunter /

5Voli gefürert/Luck! lug^ XVunder!
ZtVie glat liegt ihm an Hemd und Hohs /^
Au! au ! mich dunckt/ es schmack gar ras.
Doch lug! in dem ichschal denRern
So schmeckt es süß; das eß ich gern.

Damit sie aber nicht zuviel die Köpffe darüber zerbrechen
dürffen/ so folget hier die Auflösung/ wie sie mir von einem
Schwaben vorgebetet worden:

Mlein Iockl! man halst dies Ding ein Kasten/
Die Schwaben voijsens dock am besten:
Drum nennen rvir dies Iglein fein/
VOanns geschält ist aus dempelyk sein/
tLin LTlüßie in eimÄ.ederlein.

RGts-Amnerckungm.
^c!§.z. (7ap. S .vers. Sonsten wo fie bestündig

bleiben sollen/ :c.
weit eygentlich die Bäume / damit sie

^ven anstofscndenAeckernund Gärten keinen
0 Schaden zuziehen / voneinander geftyt rver^

den sollen/istbey dem vierbten Capitel des vierdten
Buchs §.2. in 5. Le §.z. von uns erörtert worden / wie wir
dcmn in eben diesem Buch Cap.8- von dem Furchen und
Graben machen gehandelt haben. VVie aber die
Baume zuseyen / daß sie nicht den annehmlichen
plospeÄ benehmen?'haben wir bey dem >o.Capitel des
anderen Buchs : Jrem bey dem 6. Capitel §. k. des
vierten Buchs dargechan.

Das IX. Kapitel.

Bon dem Tannen-Baum.

Innhalt.
5.1. Tannen find zweyerle» / sind schwer voneinander zv erken»

nen. Beyder Unterschied wird doch gewiesen. Allgemeine
Einkkicilung und Unterschied beyder Tarnen. § 2. Ihr
Wachsthum / und etliche Cigenschufftei!. z. ^i^drauch
zu Gehauen der Häuser und Schiffe. Worju die Bauers«
Leute sie nutzen. Giebt gut Brenn Holtz/und taugt zu Mu>
jicalischen Instrumenten. 4. Von dem Tannen Hartz oder
Waid-Rauch. Betrug der in den Krämen mit fürgehet.
Nutzen inderwcäici».

§- 1.
Je Tanne wird in die weisse und in die rothe

eingetheilet; Die aber einander so gleich
sind / wie ^srlkiolus erinnert/ daß auch
die verständigste Wald- und Zimmer-Leute
östlers darmir betrogen werden / und das

Holtz nicht wohl auseinander erkennen; doch ist der Unter¬
schied sosehr nicht verborgen / sondern er bestehet in der
Breite / Rauhigkeit und weissen Färb des Laubs / das sie
tragen: dann der weissen Laub ist nicht so breit / grün und
weich als der rothen: hingegenstichtesfürter/ündistauf

dem Rucken weisser/als das andere Laub der rothenTan-
nen. Insgemeinwerden beyde Gattungen / m die
Männlein und Weiblein abgetheilet / deren iene lange
fchuppichte Zapfen haben / in welchen kleine Nußlein / die
etwan so groß als Kirschen-Kerne/verborgen stecken/ wel¬
che aber/wie ?orr» aus dem I'beopkrsüo beweiset / bey
dem Weiblein nicht zu finden sind.

§. 2. Es gibt aber dieser Vaum an Höhe/Grösse
und Ansehen/dem Ceder-Baum nicht viel nach !so daß
auch davon das Sprich-Wort entstanden : die Tanne
hat sich nicht zu beklagen/ wann die Cedern fallen/sondern
sich vielmehr zu erfreuen / daß sie an deren Stelle kommt/
und ihnen lucceöiret. In Schrifften und Historien
ist keiner mehr berühmt und bekannter als dieser. Er
wächst gerad und sehr hoch über sich/ daher er auch im La¬
teinischen den Namen ^bieeis vom »Kire soll bekommen
haben: weil er von der Erden immerfür sich hinweg gehet
und fast zu einer übermassigen Höhe steiget/ und wer weiß
ob ihm nicht auch unsere Teutsche deßwegen den Namen
Tannen gegeben/ dieweil er sich so gewaltig bahnet/ und
gerad zu in die Höhe strecket. Wann er noch Mg ist / so

ist er
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ist er von der Erden an mit Aesten starck besetzet / die sich bey Gebauen schlecht bestehen würde. Min diesen Ab«
aber nach einiger Zeit allemit einander verlieren/so / daß gang ersetzen sie darmit/ daß sie wegen ihrer Länge und
fast der halbe Baum von unten ausgantz glat/ und Aeste- Stärcke/ so wohl als die andern / bey dem Schiff-Bau
los wird. Er ist schön anzusehen / hat ein immergrünen- zu Mastbäumen und Segel-Stangen können verbraucht
des Haupt/dicke Nindeund starcke Wurtzeln/ die er aber werden. Wie dann eimius eines solchen Maslbaums von
nicht tieffin die Erden/ sondern nur in die flache Weite einem Tannen-Baumgedencket in seinem 16. Buch am
des Erdreichs strecket: weßwegen er auch von einem star- 40. Cap. der so dick gewesen ist/ ue crs/llcucjjnelzusmor
cken Windgar leichtlich mit allen Wurtzeln ausgerissen/ kominum ulnss compIeÄenrium impierec: daß ihn
und m Boden geworffen wird : absonderlich wann zu nicht weniger als 4. Männer gantz umklafftern können.
Wincers Zeit die Zweige mit vielem Schnee zu schwer Sonsten werden sie auch / weil sie so leicht / lang / eben/
beladen sind. Dessen Aeste hangen mit der Spitz ausdie gerad und geschlacht sind / zu Schiffen verbraucht. Da-
Eröen / neigen sich abwärts / und haben in den langen her sie sich von denen Herren l'occen / als freche verwegen
schuppichten Zapffen einen kleinen dürren Saamen ver- ne Bäume / die sich so frey in grosse Gefahr begeben/
Mossen. Sie stehen lieber im Schatten / als im freyen einen guten Ausputzer einnehmen müssen. Doch ersetzen
Feldundin der Sonnen; lieben die hohen Berge/ nach sie diesen Filtz mit einem überaus netten Lob/ wann'sie

Dessen 'Verderben und Tod ist >0 wohl oie Avroppung veln aber halten sie es für das allertauglichste / weil es
desGipfels oderfeine^pitzen als auch dieAbschalung der leicht/starck/und sich wol spalten läßt. Esgibt auch wegen
Rinden. Daher unter andern Beobachtungen/ m de.ien seiner dünnen Lustigkeit und seines Hartzes gutes Brenn-
Waldern/ auch dieses eine von den fürnehmsten ist / daß Holtz / das das Feuer am geschwindesten fasset /und da-
man die Gipfel von den Tannen nicht zu Wein- oder her auch von denen Bier-B räuern wegen ihres Brauwe-
Bier-Zeigern solle gebrauchen; sondern vielmehr von der- sens machtig aufgesuchet wird. Doch ich hatte bald ver¬
gleichen Reißicht geflochtene Kräntze; so soll man auch auf gessen zusagen/ daß es eines von den klingenden undthö-
das muthwillige Schalen Verstehenden und guten Tan, nendenHöltzernseye/ die zumu^caüschenlntirumenren
neu fleißig Achtung geben / und solches weder Gei bern verbrauchet werden : Wie dann David und das gantze
noch Farbern leichtlich erlauben; viel weniger aba> den Haus Israel mit ihm / als sie die Laden GOttes aus dem
Weibern undKindern/die grosseStöckevonsolch?Mm- Hause ^kinsäsb führeten / mit allerley Seitenspiel von
den abschalen / und daraus Geschir: für ihre Erdbrer :c. Tannen-Holtz sür dem HErm gespielet haben. 2. Buch
die siezu Marck tragen / zu machen eine üble Gewohnheit Samuelis im 6. Cap. §. s. Was aber dieses für InKru.
haben; weil sonsten mit diesem Abstutzen/ Schälen und menten/obesnemlichdiealsobalddaraufbenannteoder
BeHauen das meiste jung- und alte Tannen-Holtz ver- andere/gewesen/undwie viel ihrer seyen/ darüber mö<
derbecwird. gen sich andere die Köpfe zerbrechen / und so viel sie

/.z. Die Tanne ist wegen ihres mannigfaltigen Ge- durch Hülff ihrer Lricic finden / an den Fingern abzah-
brauchs und Nutzens sehr berühmt. Zu demGekklckbey len; ich willmich vergnügen/wann ich ihre so sauer er-
einem Hause ist es ein gutes Holtz. Dann weil es fürtreff, wordene Weisheit um etliche Groschen kauffen kan
liche Adern hat/und nicht viel Erden-Saft führet/so ist es §. 4. Die Tannen führen auch zwischen denen Riw
leichter gegen andere Baume / beschweret also das Ge- den ein herzliches Fett und einen feinen Safft. Ihr Harz
mäuer weniger / und tauget doch überaus wohl unter wirsst aus freyen Stücken an den Bäumen hinund wie,
grosseund schwere Lasten / auch wann es überquer geleget der Beulen auf/ und treiben die Gewissenloseu nd b etrieg-
wird. Esdauretgut/und wirdnicht leichtlich aus eige- liche Apothecker und Kramer einengottlosen Handel dar-
ner Schwachheit brechen / sondern wo dergleichen was mit: dann weil es nach plinii Zeugnus/ ram limil ir lku-
geschiehet/so wird es meistens aus Faulung / oder weil es riz, ur mika vilu clileerni non quesr, im 16.B uch im
zu sehr wurmstichig istworden/geschehen seyn: dann diesen 10. Cap. so vermischen sie solches mit Weyr auch / und
Fehler hat es an sich/ quc>6 cossos slar, vermmolum. verkaufen also diesen so genannten Wald-- Rauch den
rzuetscilereääzrur,wie Her: Sturm redet in seiner är. einfältigen Leuten/für die beste Wahr. Sonsten ist es
ckiceäi. civil, p 60?. und wie die Wald-undZimmer- in der ^eciicin so verächtlich nicht/sondern w 0 alte oder
Leut wohl wissen/die mit dergleichen Holtz taglich um;u- neue Wunden und offene Schaden zu heilen sind / wo
gehen gewöhnet sind. Es dienet auch dieses Holtz fürtreff- harte Geschwäre/ siesitzenwosiewollen/ erw eiche t wer-
lichzu Rinnen/Teicheln/Wasserbaumen/Rösten/undden müssen / und wo man der juckenden Kra tze an dcm
allen was sonst unter der Erden gemacht und gsbauet Menschen und der bösen Räuden an dem Vieh/das Gift
wird. .Doch ist dieses in Obacht zu nehmen/ daß die Rede und die fernere Krafft benehmen will / so wi /ftn sich
nicht von den Tannen sey/die an morastigen und sumpf- die Herren OoHore? dessen wohl zn
figtenOerterngewachsenund gefallet worden sind: dann bedienen,
diese nehme ich hiervon aus / als Bäume/ mit denen man .Jii ii 2 Rechts-
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vicl. Fürst!. Gächs Wetnmarische Wald Ordn äs

^46. Fürst!. Säcvs? Gocym,che Forsi- und

>Ul»ilyll». Iagd-Ordn. cle gnno , 642. a. r. 7. Sc... kn. allwo be>?

^ dzp. IX. §. 2. verk. Weßlvcgen er nuch von dem tNäß-Täfeleitt NUM .4. zugleich der vierte Theil

einem starcken Wind gar leichtlich mit allen solches s.och->Rinckens abgerissen zu befinden »st.

Wurzeln auSaerißen/ und zu Boden gewors- Fürst!. würcenberg.Forsi-Ordn. -ie snn» i s si.p.

fen wird. !c. ^ Warzen. Gräfl. Gcywaryb. Rudelsrädt.

§ 7^ Forst--Ordn. ric. 14. allwo verbotten wird / daß

keine Ftchce unter vier Spannen-^dick gelachet rvcr-

ZS die vom Wind umgeworssene Näume den so'l. :c. Wo aber solch ^>arz und Z^ech-scharren in

' dem Forste oder iLigenthums^^>er:n zuge? deneii Wäldern Herkommens /und erlaubet ist / da muß

h<5ren / und wem die vom Wind umgerissene solches ebenmäßig in semer Maas geschehen/ auch von nie-

Grany^ oderMarck-Bäume zuzueignend Davon manden verrichtet werden / ausser wem e6 insonderheit

istbeydemfünffcenTap. dieses ZSuchs gehandelt wor- um einen gewissen Zinß vergönnet worden ist : aller¬

den. Hier wollen wir nur dieses mit beyfügen / daß solche massen von dem Thüringer Wald (allwo dae Gehöitz

Windsälle/dadurch fruchtbare Bäum gefallet/oder auch ohne dem nichtkan zurFlösse gebracht werden) bezeuget

( welches eins ist) durch das Erdbeben ausgerissen wor- ^slver. 5rirlck. gcl öclolli voc. Harz-Wald. In mel¬

den / vielmehr dem Eigenthums-Herm / als diesem/ so den eher Maas dem gemeinen Wesen ein grosser Nutzen zu-

usumkuÄum .oder die Nutznießung hat/zugehören/ es gehen kan/ absonderlich wann dieHöltzer um der Sonn

wäre dann / daß der Nutznießer selbige zum nothwendigen desto besseren Raum zu machen / in etwas beschnitten / sel-

Gebrauch verwenden wolte. v. 1. 12.pr.lf. c!e ulul'r. ibi- bige in gewisse Hau abgetyeilet/und die verderbliche Miß-
queLrunnem .a6ci.L^rbol.Acil^.l)ivorcio.§. lituncium. brauche bey Seilen geschaffet werden / viä.klock, cls
n, l 2. k teq.öc n. 22. Gestalten er auch in einem hauigen ^rsr. iib. 2. csp .2. n. z. worzu dann gewisse Hörren/

Wald der grossen Bäume verschonen muß/und denselben darinnen das Pech aus denen Ainnstöckengebrenner/

insgemein nur also nutzen darff / wie ihn der Eigenthums- auch der Rinnruß zugerichtet wird / aufgebauet werden.

Her: seltnen zu nutzen gewohnt gewesen, krunnem^ 26 1. x. v. ?nrlck. 26 Lelolcl. voc.Ruß--^»ütte zc. davon in
iO.Lommcnr.Iur.Liv.c2p.7.ibiqueNi>Ilß.Iir.k.lt-q. derThur--ZSa'sr.Forst-Ordn. p. l. Llt. ?7. folgendes

^sinmittelst aber ist der UlufruÄuarius oderNutzniesser versehen. Wo bißhero auf Unsern Wäldern Pech^

auch nicht gehalten / wann ihm die Nutzniessung des gan- Oefcn herkoinen / davon muß gebührlicher Zinß ge-

zen Waldes überlassen / aus demselben aber ohne sein geben werden / dieselbe sollen an Orten ^ da es die

Verschulden durch die Gewalt des Windes oder Erd- ^ölyer des liegenden kinnichten Holy halben (so

Hebens einigeBaume ausgerissen worden/an deren Stelle vielleicht sonst und ohns das erfaulte/oder vergeb

binwiederum andere zu setzen / und hierdurch derselben bens verdürbe) leiden mögen/ noch länger/und blß

Anzahl zu vergäntzen. V. I. sy. pr. ff. cle utuir. üc l^czc^. auf nnftr ferner Abschaffn gedultec / doch durch
mer.acl§. ?9 lnli.clek. l).n. 8l-int, Gleichwie er sol- unser^Forst^Ä.cute/so in ihren Verwaltungen derj-

ches zu thun in diesemFall gehalten ist / wann die Baume gleiciAN pecwOefen haben / gehöriger Orten bes

durch das Altertbum absterben und unnützüch werden, richtwerden / wie es mit denselben pechofcn be»>

/. Z9. ibiciue valAores. ci'.- k.. v In welchcrBe- schaffen/ wieviel / und an was Orten deren jeder seil

gebnus aber die abgestandene Stück dem Nutznießer. nes 2bnbts habe / was uns darvon für Zinß gcge--

Die neu-gesetzte hingegen dem Ggenthums-Herzn zu zu- ben / nud ob die Gelegenheit der Wälder / und der--

gehen pflegen. ^.70. §. 2. ff. cls ulutr. öc l.ocsmer. cir. selben Orten liegenden dürren l-ittnichten^oly sol^
loc.n.8^ ehe C'efen länger ertragen mägen/ oder nicht.

. ^^ sonderdeit aber sollen sie / die Forst^euch bey Un-»

^cieunci.^. vei !). Dle AbschaiUNg der IilNdeN.ic. serer Straff nickt gestatten/daß zu denselben pech^t
^ ^ Oefcn einig stehend grün ^»oly verhauet / oder ae^

Aß das Rmden<-Schalen an denen stehenden t)^uchet werde. Weilen auch die Apothecker und

Vaumen verbotccn / haben wir bey dem sie? Krämer unterweilen das ^,ary oder Pech unter den

bendcn Tap. dieses Sucys dargethan. Weihrauch mischen / und solchen denen Leuten für gut

^ ^ verkauffen / als ist zu wissen / daß selbige in alle Wege

^n H.4. - ?- strassfallig seyen/allermassen dann ili der Police^ Ordn.

c^N^e schäd und unnützlich denen Tannc^rväl- zu Augspurg cle snno l f48. tir. Verkaussung des

^ derndas^ary^undpech-scharrense^e/zum^ Ingwers.ö-cleanno l/77.rit 24. Diel>«nderLon.

wann es ohn allen Unterschied beschiehet / kan klcanon darauf gesetzet/auch insonderheit dieses verord-

i>aker leichtlich abgenommen werden / weilen das Hary net worden ist/daß in einem jeden Crmß oder Gebieth von

kern so!cberZ5äume genennet wird. vicl.Loler. denen Standen etliche verordnet werden sollen/ diemal-

lik /uecoki üb. z. k ^näi-. lcnick. cle8sxczn. non pro- len Specerey- und Gewürzen em Ausiehen haben/daß sie/

^ wr verk. l)ucum. czp. n. Izz. L-1Z4. ^6cl. wo sie einigen Betrug erfinden würden / denselben also-

^-knrfüM Vavr ^orst--Ordn.p»rc i.arr.Z7.ibique bald der Obrigkeit anzeigen mögen. Insonderheit aber

^'ürlil. Würtenbera. ?orst^Ordn. 2. ist von denen Apotheckern zu mercken / daß selbige eine«nrffl Würtenberc». ?orst^Ordn. pas- 2. P von oenen '.'lpowecrern zu mercren / daß selb,

!ir von ^rzcn' k Reusch^plauische Wald-Ordn. grosse Verantwortung und Straff auf sich laden / wann

'^ dachen oderReissenauf sie nur Ge.tzes undGewinns willen/ ohne der^e,l.cc,.
^ sse Maas bi'.!'ch zu verbieten / wie dann an den mei- rum Wissen und Willen aus eigener Verwegenheit ai-

ß n ^rten / wo bergkichen Walder sind / denen Förstern lerhand Arzeneyen / aus verdorbenen und längsten Me-

^.ss)ei9^ standenen 8pcc.ebu8 zurickten / und selbige für gute aus-
" geben/ mithm manchmals hierdurch sovielzuweabrm-

fen/ ehe und bevor man das Reissen derselben zulasset, gen / daß d»e»emge / so dergleichen gebrauchen/ desto eher
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zum Tode befördert werden/^nZelu;. >n>. prsererea li stehet / sich verbottener Weis in dasjenige / was zuihrer
^e<iicu5.).AciI..^ciut/.Le02mkoucj. pr.^rim.czp.77. ^roieilian nichtgchoret/ einzumengen. V.I, z6. Lc IZ2.
n.26. Welches um soviel desto mehr in diesem Fall Platz cle«..^.I.8.Lc l.9. §.». K?Äcj I..^izuiI. Sc P.H-Q »rc-
findet/ wann selbige so gar denen ^eclicis in ihre Kunst lZ4.vers. und m diesem Lall. ?c. /^.perr.UeiA
greiffen / und denen Krancken ohne dero Wissen und qv.26. 0.62. LeSattler.cie privUeZ. kleckcor.rk-68«
Willen Arzeneyen darreichen/ angesehen es ihne nicht zu- 6:71.

Das X. Capitel.
Vom Wen / Mten- und Eibenbaum.

Jnnhait: harzichte Fett hindert / daß der Baum aus der Erden seit
, ^ ^ ne Nahrung an sich und seine Zweige nicht mehr ziehen

§. 1. »rsachen warum sie nach den Tannen gesetzet / und in einem ^N / daher muß er / weil alle Gange seines Lebens der-
AWKiWW sp-ml smd/ wieelwan -in allzu,Äster Mmsch abst^dm/

tenderKübnforen Nutzen von dem Holtz. §.?, Unterschied Und IN seinem Fett ersticken. Die/lwelche Mit demBren-
z wischen Tannen und Flechten / unvergleichlich grosse Fiech, nen der Kohlen umgehen / wissen sich diesen Zufall meister-

Von der Frucht der Ficchleii / worzu sich zu Nuk zu machen: dann wann sie solches mercken/
M°bm st-)!-Wmj.ln a.lS , aus welche» hernach °°n

von dessen Beeren/ worzu dasHoltzdtene/lst nützlich Wider ihrem Pech Wagenlchittitt und Harz ausgesotten und
die Schlangen und die Mäuse. gekochet wird.

Im übrigen giebt das Holtz von diesem Baum ei-
^ Nen guten Nutzen : Dann es wird starck unter den Kessel

- ^ese Baume/Föhren/Fiechten und Eiben von denen Bierbrauern verbraucht; dieweil es wegen sei-
' setzen wir nicht ohnqesehr nach den Tan- »es Harzes bald Feuer fangt / und leichtlich breiinet / wi^

nen oder unter ein Capitel / sondern aus wohl die liebe Ungemachlichke't darbey ist / daß es eu
diesen Ursachen: Dieweil sie von vielen mit "en swcken und dicken Rauch >m Brennen von sich gie-
den Tannen vermischet werden / und son- bet. Nur muß man sich mit sursehen / daß man es nicht,
sten alle drey fast einerley Art sind. Dann "an" "um das'Maltz abzudörren/ Feuer anmachet / dar-

ausser dem/was man aus ihrer Fettigkeit / Höhe / Srar- gebrauche/ d-ewal esgarzupichichkist/und imBren-
ke/ aus den Blattern/ und den Rinden für Muthmaßun- ^ einen wüsten rauchiichten Dampf ausstosset / den das
gen nimmt/wird wenig übrig bleiben / das sie voneinan- Malz an sich nimmt/und so kan leichtlich eiilividcrllches
der unterscheiden mögte. Dahero siehet man auch sein und unangenehmes^ier daraus werden. Die Bauern
Elend bey denen Herren Loramcis, die sich erbärmlich nehmen den untern ^he«l dieses Baums/und weil sie wis-
darmit zermartern/ und doch / wann alles aufdas or d?nt- ^ / c-aß er m allerhand Gewitter ausdauret / so machen
lichste eingerichtet ist/so komt es/daß sie es wie Kraut und ^ an et ichen Orten ^chimeln daraus / und decken
Rüben untereinander geworffen haben / allein dem Übel lhre Dacher darmit/an statt der gebrennten Ziegel. Al-
istbald abmheOn : Wirwollennur deutlichvon einem wn liegeben zu Zeilen ohne ^erstand darnmum/indem
nach dem andern reden ^ nicht Achtung geben / ob das Dach an den Landstraßen

§.2. Die Föhren'werden in zweyerley Arten einge- Khe/und also aus dieser oder andern Ursachen derFeuers-
theiiet - dann entweder hat der Stamm eine röthlichte Gefahr unterworffen scye / zu welchen dann dieses Holtz
Schelffen/istglatt/undwachstgeradfür sich indie Hö- ohnedemfur sich trefflich geneigt ist. Am besten handeln
he/oder er hat keinen so geraden und glatten Stammen, hier die Schreiner/^ie sich der Kühn ^ohrnen Bretter
Diese Heisset man Kühnsöhren oder Kiefen-Baume /je- Z"m Schweiffen / Einlegen / und anderer ihrer Arbeit be-
ne aber glatt weg / Föhren / und geben diese Föhren im Dienen / worzu sie dann treflich taugen / wann der Baum/
Bauwesen eins seinenNutzen/ dan man kan sie mir gutem davon sie sind/zu rechter ^eit gefallet worden / dieweil sie
Vortheil gebrauchen / wann hohe Gebaue ausqeführetalsdann die schönste Wasser und Udern habeil.
werden ; >a einige sind gar der Meinung / daß sie viel §. z. Die Fichte wird von den Lateinern pinus ge-
wahrhaffter sollen seyn/als Tannen und Fischten. Daher heissen / und kommt mit den Tannen sehr viel überein / so
gebrauchet man sie auch zu denen Brunnen-Röhren/ als daß auch einige ^uÄorcs ihr deswegen den Namen der
lanqunter der Erden dauerhaffte Baume / und die/ wel- weissen Tannen gegeben haben- Doch ist dieser Unter-
chedieWeinsteckenhacken und zurichten/ oder sonst mit schied zwischen ihnen/daß die Tannen-Zweigesich abwatts
Latten-Holtz sich einen Gewinn zu machen suchen / die kön- strecken / da hingegen die Fichten - Äeste ubersich gehen»
nen nicht genugsam rühmen/was für ein gutes Holtz die- Im Wachsen machen sie einen langen und geraden
ses Föhrm-Holtz hierzu seye. Stamm / wie dann LenccliÄusLurriuseiner überaus

§. z. Die Kühn-Fohren wachsen hoch in die Höhe/ schönen Fichten gedencket/ welche in pbr^ien/ auf dem
lieben einen sandichren Boden/ und sind voller Fettigkeit, Berg Icis / da viel solcher Art Bäume stunden / unter den
Hartz und Pech/sie tragen dreyerley Fruchte/davon sine andern soll aufgewachsen seyn / die hernach wegen ihrer
dasJahr zeitiget,die andere wird das folgende Jahr reiff/ unvergleichlichenHöhe und geraden Proportion den Na-
und die dritte fanget an zu blühen. Sie lieben so wohl men der Schönen Fichten bekommen. Und wahrhafftig
als die Tannen die Berge/und giebt die Erfahrung/daß wann dem so ist/wie er sie weiters beschreibet / so will ich
sie dorten weit schöner/grösser/ansehnlicher und siarcker ihr selbsten den Titul nicht cklpucirlich machen: dann sis
werden / als wann sie auf flachem Land oder im freyen soll 24. Schuh dick / und am geraden Stamm von der
Feld gestanden waren. Dieser Baum hat nur eine Wur- Wurzel biß an die Zweige 6/. hoch / gewesen seyn: Die
zel / und wann diese/ wie es offters geschiehet/ voller Kühn gantze Höhe aber von unten biß zu oberst an den Gipfel
wird / so ist es mit dem Baum geschehen; dann dieses soll 2. Huchart und 1 s. Elen ausgmagen haben. Die

- Jiiii z Früchte
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Früchte von den bey uns bekannten Fichten sind die Tan- drücklich schreibet: Daß der Eibenbaum / wie auch
nen-Zapfen / in welchen sie ihren Saainen steckend haben/ davon wachsende Beeren unschädlich seyen / ist uns gewiß
welche / wann sie noch frisch sind / oder erst vom Baum bekannt. Von dessen Lxperimenris ich mehr kalte/ als
abgepflücket worden / zwar nicht übel riechen / aber voller von andern weitlaufftigen Geschmier und Gewasch. Die-
harzichtes Wesens sind. Doch was ists Wunder / daß ferBaum nun liebet bergichte / kalte und höbe Oerrer:
die Früchte diese Eigenfchafft an sich haben / da in denen Dessen Früchtesind kleine/rothe/weich- Wein-'aurlich-
Stammen und Aesten der Baume durchgehends ein gar te Beerlein / denen die Amseln / Droschein / Kramets-
fetter und pechichter Kern oder ein harzichtes Marck zu vögel / und Zaritzen oder Mistler mächtig zu Gefallen flie-
findenist. Mankansie/sowolalsKühn-Föhren/bey al- gen. Sonsten ist das Holtz von schönen Adern / gelb-
lerhand Gebauen/treffich nutzen; und ob sie schon nach ei- röthlichter Färb und guter Festigkeit / daher es zu
nigerZeit jchwinden/und krumm werden/wie Her: 8rur> Bögen/ Spiessen undPseilm/ oder auch wohl in Ge-
mius davon redet.' t'inum lolere in vperibus esse psn. bauen kan gebrauchet werden. Gleichwie aber nichts so
6-,m, le^ in verulwem line viriis conlervsri, k lucci böß ist / daß nicht wiederum nutzen / und öffters Gisst
scrimonia nocences bekiolils sbigere, I. alt. p. 604. so durch Gisst vertrieben wird / so ist wohl auch merckens-
werden sie doch sonst lange Zeit keinen Anstoß weder von würdig / was 8ueeoniusvsn dem Kaiser Llauclio erzeh-
der Faulung / noch andern schädlichen Holtz-Würmern let / daß er nemlich / durch ein öffentliches Ausschreiben/
und dergleichen Ungeziefer leiden; weil ihnen dieses Bau- habe verkündigen lassen / wie nichts so gut und heilsam
mes Sassc zu scharf und zu herb ist. wider den gisstMn Schlangen Biße seye / als eben der

§.4. Der Eibenbaum / sonst auch Jbenbaum ge- Saffc von dem Elbenbaum / wann er äusserlich gebrau¬
nennt/ hat den Namen von dem Teutschen Wort »-Llb/ chet wird. So hat man auch aus der Erfahrung/daßman
welches vorzeiten so viel galt'/ als bey uns das heutige Mäuse darmit vertreiben könne / so »fernman das Holtz
Wort Armbrust ; dann unsere Alten waren gewohnet anzündet / und einen Rauch damit machet,
von diesem Holtz die Bogen an die Armbrust/und ande¬
res Geschoß-Zeug zur Kriegs-Rüstungzu machen / weil
nun solche Armbrüste (wie es dann noch an etlichen alten . ^
Oertern gebrauchlich ) «Llb genennet werden / so muste X. §. 2. verb. Die Welche Mit demDrew
das Gewächs sich auch davon benamsen lassen. Die Sa- nen der Kohlen umgehen, lc.
che läßt sich erläutern mit dem / was lluberruz l'komüz . ...
von Lüttich / in seinem raren Büchlein / darinnen er der die Rshlen für emcn Nuyen geben, ha-
Lütticher undTungererLandsthafft beschreibet / von die- ZMx ben wir zwar bey dem ersten Cap. Vieles Buchs
sein Baum sagt: Dann der gibt für/der Eibenbaum seye bereits angeführet. Es ist aber Hierbey und ab¬
schier eine Art der Tannen (welches nicht zu laugnen ist/ sonderlich von dem RoAbrekincnnoch dieses zu mer-
dieweil er ihnen wegen seiner Grösse und äußerlichen Ge- l^n / daß weilen bey dem Kohlen-brennen viel Holtz auf-
stalt nickt viel ungleich scheinet)ilnd es werden von seinem gehet/die Köhler ohneVorwissen desForst-Henn oder
Hsly »ogen und Armbrust oder E-sben gemacht; dessen Beambten kem Holtz abhauen / sondern die Anwei-
er wachse aber hauffig zwischen Nu? und Namur. Son- lung von denselben erwarten. Churfl. Va^r. Fortr-
sten erzehlet eben der von denen EigenschafftenOrvn. p.4.srr. i.L: 2 Selbige aber die Anweisung al-.
dieses Baums nachfolgendes: Wann jemand (schreibet so thun sollen / damit die m dem Schlagen verbliebene
er) unter einem solchen Baum / indem er blühet / schlaft Assterschlage / alte / zerfallene / unge,unde /^wandAare,
fet/ so ist es ihm der aewisse Tod; speiset aber einer etwas krumme / kurtz- und stumppige / knorrige Baum / Wmd-
unter dem Baum / so überfallt ihn bald darauf eine heff- fall / und was aus dem Stamm ausgetrucknct / und nicht
tige Kl anckheit; und fo man Gefäß oder Trinckgefchir! mehr fort wachsen kan / verbrauchet/ hingegen dieObs-
von solchen, macht/so sind sie gifftig und schädlich. Eben und Frucht - tragende Baum / als Eichen / Apfel-und
dieses bekkässtiget auch Mmus im 10. Cap. seines 16. Biri^Kirschen-undElßbeer-Baume verschonet wadm.
Buchs von den Eibenbäumen im Lande ^rcsclia, die ein v- <Lhur--Na^r.Fsrst^(!>rdn.p. 4. srl. z. FörstitMe
so schädliches Gisst in sich haben / daß / so nur einer in des- GächsWeinmar.Forstsrvn. arr.z. c.-.n.z. KFurjtl.
ftn Schatten ruhe oder schlaffe/so müsse er gewiß des To- SächsGsthaisch.Forst/Vrdn.grt. z. c.zn.y.
des seyn; Welches auch violcoriciss/daß es zu seiner Zeit klock. cle «rar. I.. 2. c. 2. n. 64. Wie dann auci) noch
in Franckreich in der Provintz ^snguecloc und derselben ferner dahin zu sehen / daß die Kohler das Mge Lichten/
Gegend geschehen seye / erzehlet: Ja l^yliuswill in sei- und absonderlich das Weiß-Tmmen oder ander tüchtiges
nem l^c>rto?kilc>sopk.behaupten / daß die Eiben-Beer- Gewächs nicht abhauen/ noch zu Deckrelßig ausstreuen
lein / wann sie von den Vögeln gefressen werden / ihren und gebrauchen / sondern daß sie das Deckreißig von Ae-
Gifft an ihnen darinnen auslassen / daß sie solche so toll sten der hohen Baume nehmen / und sich cHo den Wal»
und taub machen / daß man sie auch mit den Handen dernSchadenzuzufugen/ganzlicheiithalten.
fangen könne. Allein mir redet dieses niemand in den "-66. BeydemKHhlbrennenielbsien a^erist dieses zuKops/ daß der Eibenbaum und seine Beeren sollen gifftig beobachten / daß dasselbe bey einer solchen Zeit vorgenom-
seyn/ ich weiß zwar wohl/daß Vilnius ein stattlicher Mann wen werde / damit der Hs!y?Brunlr halben den Wal-
gewesen / aber es ist auch wahr / daß er ein Ding nur aus- dern kein Gefahr zuwachsen / und selbige nicht angezun-
geschrieben / wie er es bey andern gefunden / und darzu ist det nnd verbrannt werden mögen/ dahero die Hruhlmgs-
fast kein einiger von denen gemeinen Arzthümern in der Zeit/ da die Dürre und Hitze noch nicht vorhanden / am
Natur/den man mcdt aus dessen »ittong^sluralibewei- tauglichsten darfur gehalten wird/auch zu besserer Bör¬
sen könnte. Oiolcoriäes ist ein alter nützlicheräuäor.aber M in einigen Forstordnungen sehr heiliamlich verordnet
er hat zugleich viel vonhoren sagen aufgeschrieben/und ist/daß dieKohlerohneVorwissender Forst-Beambtm
wohlselbsten nicht geglaubet. Dem «uberro aber setze ich nicht brennen und anzünden sollen / vc!. Lhur-ZSayr.
den ungemein gelehrten Herzn Baron von Rosenroth Forste Ordn. p. 1. »rr.24. S!2f. Nach dem K^h^
entgeqe'n / der in seinen Anmerckungen über des 'rkom« brennen aber ist dieses in acht zu nehmen / daß die Kok-
Lrovl'n ?ieuäoc!c>xism Lpiäemicsm PZZ. 551. aus- len an eine geaichte gerechte (allermassen dann

ReEts-Anmerckungen.
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das Kohlen-Maß so gerecht und richtig als das Holy- äci §.,. k. verb. ScdMdlM.

sen werden sollen / V. Chur^ZSayertscheLorst-Ordn. Schtndei - Tachern haben nur bey dem
p.4.»rr. io. n.'2.n. 14.vonStraffderjemgen/sodie . ^ ^ L. Deßgletchm auch
Koblen unaeme/sen kaufen, Item vom Kohlen Ver^ bey dem X VI.E^plcei des anderen Buchs gehandelt/
kauss und Säcken / viä. Samuel Lufft in k.ep«rrc>r. ?^^^khtin/daß zu Abwendung
ris5axon.p. 60^). Und weilen mit dem gehaufften Meisen der ^euers-Gefahr d,e < acher nnt Schmdien zu decken
ein gefährlicher Vortheil gebraucht werden kan / als ist «»aftriey U?eH aber
in der erst angeführten Chur,Bayerische Forst--Ordn. ^ "> !,/ tonnen ^ haben wir
psK.4.arr.lz.versehen/daßhinführoalleKohlen-Maß ^^em Xl_lX. Capitel des anderen Buchs ange,
gejkichen/und keines mehr gshauffet werden solle. End-
lich ist beyVerkauffung der Kohlen dieses zu mercken, ^ Armkrnff
daß die Obrigkeit von dem Kohlen-MIarck einen Kok^ ^ ^Mvruft.
lenZlnß einfordern könne/davon zn lefen(!slp.^lock. »rcu»i-lis mlliribus viä. l^ecr. Lreg. I'tlvlos»«.
ct. l.. 2. c. 2.0. l 7. -^8. U. I-ib. 6. csp. 6. n. 4,

Das Xl. Lapitel»
Von Kranwet-Stauden/ oder dem WaWolder-Baum.

Innhalt. und werden auch dessen Beere desto kräfftiger. Den liek«
^ . lichen Geruch verlieret er nicht leichtlich; sondern behalt

" «sssss»

gehatten. ^.s. Wc>6 er für einen Koben erfordere. Von er- i_dxmicidessmKohlen eme wundersame Elgenschafft zu/
Uchen Eiqeiischaffle»/und von derHcrrn Cdymisten ^rcsno wie es Urimus eriüert in seineM^rbor.Lidl.Z s?.ouo6 ro-

^ ^ luis cin-ribu» vi vsnr,weil man man sie unter
.^e<iicinwirdkurtzbe »noeinBortheiifürdürffriZk Wachholder-AscheneingantzJahrlang gluenderhalten
Eoidaren gewiesen / remilii?«. rönne. Die Sache beruhet aufder Probe/und wer sich die

Mühe nehmen will / der lasse sich nur eine blecherne Büch-
5' sen verfertigen/fülle solche drittentheils mit der Asche an/

Aeser Baum ist bey uns Teutschen hin und auf diese lege er die Kohlen/ bedecke sie nn t eben der Asche/
wider anzutreffen/und wächset und schies-- und schließe die Büchsen fleijsig zu / so wird er nach einem
ftt an vielen Orten in grosser Menge auf/ Jahr die Warheit mir beyden Handen greiffen.
ob man gleich nie keinen Gedancken sich §- z. Das Holtz dienet sehr wol für die Drechsler /
über dessen Einsetzung oder Pfiantzung und ist in Gebäuen so gut als Cedern.Holtz. Es dau-
solte gemacht haben- Die Schweizer ret eine lange Zeit ohne Schaden/und wird nicht Wurm,

nennen ihn Reckholder / wäre fast Riechholder / als ein jkchig. Daher sind an dem Bau des Tempels der Ab,
Baum/ der einen solchen Rauch Pebl ldewe man hold ist göttin l)isn«,die Balcken darvon gemacht worden ; und/
zu riecken. Etliche heissen ihn Weghoider / dieweil er al- wann plimc» zu glauben ist / der doch deßwegen exprella
lenthalben am Weg in den Wäldern wächst : Jnsge- Loclium zum Zeugen ansühret/ so sind noch zu seiner Zeit/
ML», nennet man ihn den Wach-Holderbaum oder eine etliche solche Tempel - Balcken von Wachholder - Holtz
Kramwetstauden/weil dieKranwets-Vögel dessen Beern vorhanden gewesen / an denen man nicht den geringsten
gerne nachfliegen/ und sich mitdenselbigen mästen und fett Sckaden oder Wurmstich verspüret. Und ich habe er¬
wachen. Es sind aberzweyerley Arten/etliche sind <zroß nen Sarch über einer ^umie gesehen/an derensichaussen
und wachsen ziemlich auf; wohin dann auch die gehören/ her zwar Wurmstiche befanden / aber innenwendig war
die in den Gärten durch besondere fleilsige Wartung zu er durchaus unverletzt z ob er wohl bey die 2000. Jahr alt
geraden Bäumen gezogen worden; die andern aber sind seyn soll. Es soll auch zu^?agunt ietzt^orvicäro jn Hi-
klemundniedrig ; doch es istnicht nöthig/ daß ich darmit sxanienvorZeiten ein Heidnischer Tempel der vi»nse ge-
dasPapyr verderbe / dieweil es doch ohnedem den mein- standen seyn / dessen Balcken aus derJnsul Zacyntho/
sisnbekannt ist; und würde ich/wo ick weitläufftig von ih- welches heut zu Tag^snre Heisset / dahin gesühret wor-
r«r Gestalt und Beschreibungder Früchte handeln wo^te/ den/welche auch von Wachholder-Holtzgewesen. Diese
schwerlich mehr Ehre einlegen/als jener/der über ander« soll man wohl 200. Jahr vor der Zerstörung der Stadt
halbBlatter/mitderErzehlung/wiedie gemeine Schwei- Trojce in dem Tempel verbauethaben/und als ttsnn»-
ne ausschm/ in seinem Büchlein zugebracht/ dem man b«i 900.Jahr hernach die Stadt eingenommen / seyen
deßwegen einen Sau-Schwantz/für die grosse Mühe/ die WachholderneBalckcn m dem noch gestandenen
wegen der herrlichen Erläuterung der schweren Sache / Tempelstarck und also ohnverletzt gesehen worden. Daß
an die Thür genagelt. sie biß dorthin schon also 1000. Jahr gedauret hätten:

§. 2. Der Boden / da er stehen soll / darffnicht lang allein es bleibt dahin gestellt / und weil man damit in das
ausgesuchet noch verbessert werden: dann er vergnüget zurück lausten muß / wo es so wohl mit
sich mit einem geringen/ schlechten und dürren Grund / ja der LKronoloZiealsHistorie Mucken hat/ so mögen wkrs
er hat/ so zureden/ gleichsam einen Eckel vor fetter Erden/ wohlunter des p»I«pliari oder solche Sachenzeh-
daß er dahero in selbiger nicht so schön wächset oder zum len/welche nicht gar grossen Beyfall finden,
wenigsten ohne Früchte siehet. Er ist Winter und Som- §. 4. Was dieser Baum nebst denen Beeren für
mer grün/und je mehr er vom Frost und Wind durchtrie-- Nutzen unter den Artzneyen gebe / und daß man Geträn¬
ken undgeübet wird/ je srösser und schöner wächst er aus/ cke / Salsen / Oel und Latwergen / die von herrlichen

Wür
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